
Vollkommener Netzbetrieb für das Empfangsgerät
Von

F. Bödigheimer

Das ausschließlich aus dem L ichtnetz gespeiste Empfangs­
ge rä t erschein t n ich t allein  dem „N ur-R undfunkhörer , son­
dern  auch dem B astler als erstrebensw ert. W ährend aber 
vor Jah ren  bei der A usbildung b rauchbarer N etzanschluß­
gerä te  für die Gewinnung der A nodenspannung die B astler 
w esentliche Vor- und M itarbeit leisteten, sieht es bei der 
neuen Entw icklung zum netzgeheizten Em pfangsgerät so 
aus, als ob die B astler ziemlich un in teressiert zur Seite 
stünden. Die B astlerschaft verrä t nicht einmal große N ei­
gung, die von der Industrie zur Ermöglichung der N etz­
heizung benu tz ten  M ittel zu kopieren. Der B astler scheint 
für sein M ehrröhrengerät auch w eiterhin auf die Beheizung 
aus dem N etz verzichten  und sich mit der Gewinnung der 
A nodenspannung, allenfalls noch der G ittervorspannung aus 
dem N etz begnügen zu wollen. Es ist auch nicht schwer, 
die G ründe hierfür festzustellen.

Von den verschiedenen, auch dem B astler bekannten M e­
thoden  zur Erm öglichung der Heizung der Röhren mit 
W echselstrom  erschein t den H erstellern  von Em pfangs­
geräten  offenbar die V erwendung von i n d i r e k t  g e ­
h e i z t e n  R ö h r e n  am besten  und einfachsten. Die
d irek t m it W echselstrom  heizbare K urzfadenröhre findet nur 
vereinzelt Verwendung, F ür den F abrikan ten  von Em pfangs­
gerä ten  w ar das Problem  der W echselstrom heizung in dem 
A ugenblick gelöst, da die R öhrenfabriken ihm die mit 
W echselstrom  ind irek t zu beheizende R öhre darboten. Ohne 
Schw ierigkeiten konnten diese R öhren in allen üblichen 
Schaltungen angew andt w erden.

A nders liegt die Sache für den B astler, Ihn hält nicht 
allein der geringfügige U m bau seines M ehrröhrengeräts 
davon ab, ebenfalls zu ind irek t geheizten R öhren zur V er­
w irklichung des vollkom m enen N etzanschlusses zu greifen. 
E rstens will e r die bisher benutzten  vier, fünf oder mehr 
G leichstrom röhren n ich t ohne w eiteres außer D ienst stellen, 
um sie durch sogenannte W echselstrom röhren zu ersetzen, 
zumal diese teu erer sind als die alten G leichstrom röhren, 
Zw eitens hä lt er die W echselstrom röhre nicht für ebenso 
zuverlässig wie die auf langjähriger Erfahrung basierende 
G leichstrom röhre. D rittens scheu t er die Einführung von 
W echselstrom  in einen vielstufigen Empfänger. V iertens 
endlich k o n sta tie rt er bei Em pfängern mit vier bis fünf 
W echselstrom röhren einen nicht unerheblichen Brummrest, 
den e r teils auf U nvollkom m enheiten der W echselstrom - 
röhren, teils auf das V orhandensein einer W echselstrom ­
leitung in der V erstärkerkaskade überhaup t zurückführt.

A uch von den w iederholt beschriebenen M ethoden, niedrig 
gespannten gleichgerichteten  W echselstrom  zu verw enden, 
m acht der B astler wenig G ebrauch, obwohl sie in bezug 
auf S törbefreiung außerordentlich  befriedigend sind. Die | 
G ründe hierfür sind in den hohen K osten besonderer H eiz­
netzanschlußgeräte  zu suchen und in  den Schw ierigkeiten, 
die auftre ten , wenn die Heizung einer oder m ehrerer Röhren

des Empfängers ausgeschaltet w erden  soll. Es sind aber 
auch schon andere W ege gew iesen w orden, einen Em pfän­
ger u n te r Beibehaltung d e r G leichstrom röhren aus dem N etz 
zu beheizen. Im „Funk-B astler", Jahrgang  1929, H eft 8, 
Seite 115, beschre ib t A lb rech t Forstm ann eine Em pfänger­
schaltung, in der der hohe A nodenstrom  eines V ielröhren­
endverstärkers zur Speisung der G lühfäden der V orröhren 
in Serienschaltung benu tz t wird. Die A nw endung d ieser 
an sich verlockenden M ethode is t aber an eine V oraus­
setzung gebunden, die für den größten  Teil der B astler 
n ich t zutrifft, nämlich das V orhandensein eines K raftver­
stärkers mit hohem A nodenstrom verbrauch. Da aber für 
den B etrieb eines L autsprechers auch in großen W ohn- 
räum en eine Endstufe m it einem A nodenstrom verbrauch 
von höchstens 20 mA zur unverzerrten  D urchsteuerung der 
erforderlichen Leistung ausreicht, sind beim B astler E nd­
stufen höherer Leistung m eist n ich t vorhanden, so daß die 
A nwendung der besprochenen Schaltung nur in Spezial­
fällen möglich ist, wie aus dem angezogenen A ufsatz auch 
schon hervorgeht.

Eine andere sowohl vom B astler als auch von der In­
dustrie n ich t unversucht gelassene M ethode gründet sich 
auf die M öglichkeit, durch E inschaltung einer oder m ehrerer 
G lühlam pen entsprechender Leistung die dem G leichstrom ­
netz oder dem G leichrich ter entnom m ene hohe G leich­
spannung auf die für die Heizung erforderliche Spannung 
zu reduzieren, T rübe E rfahrungen in bezug auf die L ebens­
dauer der Röhren scheinen eine baldige A bkehr von d ieser 
M ethode herbeigeführt zu haben. Bei der E inschaltung der 
Röhrenheizung tr itt infolge des geringen K altw iderstandes 
des G lühfadens d e r V orschaltlam pe für kurze Zeit eine 
nicht unerhebliche Ü berlastung der H eizfäden der Röhren 
ein. Über die n ich t leicht übersehbaren  E inschaltvorgänge 
bei solchen A nordnungen sind im „Funk-B astler" w iederholt 
A bhandlungen erschienen.

N achstehend soll nun eine den Belangen des B astlers 
Rechnung tragende M ethode zur E r r e i c h u n g  d e s  
v o l l k o m m e n e n  N e t z b e t r i e b e s ,  auch eines V iel­
röhrenem pfängers, beschrieben w erden, die vom V erfasser 
vor etw a einem Jah r entw ickelt und im Laufe d ieser Zeit 
verbessert und gründlich e rp rob t wurde. Sie is t entstanden 
aus der für den B astler an  e rs te r Stelle stehenden  N ot­
w endigkeit, die G l e i c h s t r o m r ö h r e n  b e i z u b e h a l ­
t e n ,  zumal auch der E rsatz  einer unbrauchbar gew ordenen 
G leichstrom röhre w esentlich billiger is t als der E rsa tz  einer 
W echselstrom röhre, Im übrigen sollten die N achteile anderer 
bereits bekann te r M ethoden verm ieden w erden.

Der für die H e i z u n g  von G leichstrom röhren allein  in 
Frage kom m ende G leichstrom  w ird dem G leichstrom netz 
oder einem N etzanschlußgerät, wie es für die Gewinnung 
der A nodenspannung gebräuchlich ist, entnom men. Die 
h in ter dem F ilter zur Verfügung stehende hohe Klemmen-
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Spannung w ird  in die für Heizung und A nodenspannung e r­
forderlichen  Spannungsbeträge aufgeteilt.

Die prinzipielle Schaltung zeig t A bb, 1. K1 und K„ sind 
die Klemm en einer an  das N etz oder den G leichrich ter 
angeschlossenen D rosselkette. Die R öhrenfäden V , V , V, 
sind h in te re inander geschaltet, und in  Serie dazu liegt der 
W iderstand  R, dessen G röße sich aus dem erforderlichen 
Spannungsabfall und dem H eizstrom  ergibt. Es w ird ein 
W iderstand  aus K o n s t a n t a n d r a h t  benutzt, dessen 
T em peraturkoeffizient p raktisch  Null ist, dam it der oben

gekennzeichnete M angel eines starken  E inschaltstoßes nicht 
e in tritt. In ' d ieser H insicht liegen die V erhältn isse hier 
sogar günstiger als bei A kkum ulatorenheizung. Es fließt 
wegen des überw iegenden Einflusses des K onstantanw ider- 
standes R von Anfang an kein höherer als der den R öhren 
zugem essene Strom. Im G egenteil bew irken die E lem ente 
der S iebke tte  dann ein allm ähliches A nsteigen des H eiz­
strom es, allerdings in einem B ruchteil einer Sekunde, w enn 
die E inschaltung zw ischen N etz und S iebkette  bzw. zw ischen 
G leich rich ter und S iebkette  vorgenom m en wird. V oraus­
setzung is t wegen der Serienschaltung der R öhrenfäden die

Dim ensionierung zu teuer w ürde. So aber kom m t man mit 
den h a n d e l s ü b l i c h e n  E i n z e l t e i l e n  für N etz­
anschlußgeräte sehr gut aus.

Der Spannungsabfall im W iderstand  R w ird als 
A n o d e n s p a n n u n g  für die verschiedenen Stufen aus­
genutzt. Es können beliebig viele und beliebig hohe Span­
nungen abgegriffen w erden, wie dies in Abb. 2 angedeutet

ist. M an könn te  also die Schaltung so deuten, daß die 
R öhren m it dem Q u e r s t r o m  d e s  P o t e n t i o m e t e r s  
geheizt w erden, das durch die gesam ten zw ischen den 
Klemm en K, und K„ liegenden W iderstände gebildet w ird. 
An diesem  Po ten tiom eter w erden auch noch die versch iede­
nen G ittervorspannungen  abgegriffen. D araus erhellt sofort 
die Bedeutung der W iderstände R~ in den Heizleitungen 

i der R öhren V, und V9 in A bb. 2. D er längs dieser W ider-

V erwendung von Röhren, die für g l e i c h e n  H e i z s t r o m  \ 
bestim m t sind, also beispielsw eise für 60 bis 65 mA. Diese i 
Bedingung kann  leicht erfüllt w erden, da lediglich für die j 
E ndröhre eine höhere H eizleistung unumgänglich ist. Die | 
E ndstufe w ird daher in üblicher W eise d irek t mit W echsel- j 
ström  geheizt, da bei en tsp rechender Schaltung S tö r­
geräusche hier nicht zu befürchten  sind. Die an sich auch 
mögliche- Paralle lschaltung der H eizfäden der vorangehenden 
R öhren w ürde einen so hohen S trom verbrauch bedingen, 
daß das N etzanschlußgerät infolge der notw endigen starken

stände auftretende Spannungsabfall ergibt die n e g a t i v e  
V o r s p a n n u n g  für die G itte r d e r H ochfrequenzröhren. 
Für die R öhre V3 is t angenommen, daß sie als Audion 
dienen soll. D eshalb liegt ihr G itterfußpunk t am positiven 
Fadenende. Zur Gewinnung der verhältnism äßig großen 
V orspannung einer E ndröhre d ien t das Poten tiom eter P, 
das vom H eizstrom  und der Summe aller A nodenström e 
durchflossen w ird. D er Abgriff des Poten tiom eters P hat 
eine um einen gew issen B etrag niedrigere Spannung als der 
Punk t o, der daher als B ezugspotential für die E ndröhre in
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Frage kommt, wie es des näheren in Abb. 3 gezeigt w erden 
wird. Bei 1^ sind im H eizkreise zwei Buchsen vorgesehen, 
die gewöhnlich durch einen K urzschlußstecker überbrückt 
w erden, in die aber zur erstm aligen E instellung oder zur 
K ontrolle des Heizstrom es ein M illiam perem eter einge­
scha lte t w erden kann. G egenüber Abb. 1 w eist die Abb. 2 
nun noch den U nterschied auf, daß der veränderliche 
W iderstand  Rh dem W iderstand  R vorgeschaltet ist. E r is t 
von solcher Größe, daß mit seiner Hilfe der H eizstrom  jeder­
zeit zw ischen 60 und 65 mA geregelt w erden kann, wodurch 
auch eine M öglichkeit geboten ist, die in allen Netzen vor­
handenen geringen täglichen Spannungsschw ankungen aus­
zugleichen. p

Die G röße des W iderstandes R ergibt sich roh aus R =  —.

w orin P die zw ischen den Klemmen K, und K2 herrschende 
Spannung unter Belastung mit 60 mA Heizstrom und 15 bis 
20 mA A nodenstrom , also beispielsw eise zusammen 80 mA, 
und I den H eizstrom  bedeu te t. R w ird also unter Voraus-

240
Setzung einer Spannung von 240 Volt bei Vollast

=  3000 Ohm sein. Solche W iderstände sind handelsüblich 
in der Form  von etw a 16 cm langen R öhren von 20 bis 
25 mm Durchmesser, mit K onstan tandrah t bew ickelt. Der 
W iderstand  Rh errechnet sich entsprechend der geforderten 
V ariationsm öglichkeit von etw a 10 v. H. zu 300 Ohm. H an­
delsüblich sind P o ten tiom eter von 400 Ohm, die als W ider­
stände geschaltet w erden können und eine entsprechende 
B elastung aushalten. W enn erheblichere N etzschw ankungen 
ausgeglichen w erden müssen, w ählt man diesen W iderstand 
en tsprechend höher.

Zur Gewinnung der V orspannung für die H ochfrequenz­
röhren  von etw a 0,5 bis 1 Volt erg ib t sich die Größe der 
W iderstände Rg in ähnlicher W eise wie oben zu 8 bis 
16 Ohm. Man wird, zumal w enn Selbstherstellung nicht in 
Frage kommt, handelsübliche Festw iderstände von 10 Ohm 
verw enden. Für das Po ten tiom eter P errechnet sich unter 
V oraussetzung einer negativen V orspannung von etw a 
30 Volt maximal ein W iderstand von rund 400 Ohm. Es 
w ird also hier das gleiche Poten tiom eter verw endet wie 
für Rh.

Die A b s c h a l t u n g  von einer oder zwei Stufen ändert 
am G esam tw iderstand des H eizkreises wenig, nämlich etw a 
2% bzw. 5 v. H., so daß sich der H eizstrom  also in einem 
so wenig m erklichen M aße ändert, daß eine Nachregulierung 
durch Rh nicht einm al unbedingt geboten  ist.

In Abb. 3 ist das Schema eines ausgeführten Fünfröhren- 
N eutrodyne-Em pfängers nach dem Solodyneprinzip für voll­
kom m enen N etzanschluß dargestellt. Die H ochfrequenz­
stufen  können einzeln abgeschalte t w erden. Durch den 
R astenschalter U w ird auch die Heizung der abgeschalteten 
R öhren ausgeschaltet. In der gezeichneten Stellung brennen 
alle fünf Röhren. Durch Umlegen des Schalthebels vom 
L eerkon tak t 5 auf K ontakt 4 ist der H eizkreis der ersten  
Röhre, bei Umlegen auf K ontakt 3 auch der H eizkreis der 
zw eiten R öhre kurzgeschlossen. D er W iderstand R aus 
Abb. 2 ist mit R, bezeichnet, die W iderstände Rg mit R„, 
R.j und R+. Die V erstärkerstu fen  sind w iderstandsgekoppelt. 
Für die erste V erstärkerröhre genügt eine Vorspannung wie 
für die H ochfrequenzverstärkerröhren von — 0,5 bis 1 Volt, 
w eshalb R„ von derselben Größe gew ählt w erden kann wie 
R;. und R4. Es ist im W iderstandsverstärker G ebrauch ge­
m acht von der bekannten  Schaltung des W echselstrom ­
potentiom eters, um ihn störungsfrei zu halten. Der Ü ber­
brückungskondensator C12 ergibt zusammen mit dem in die 
A nodenspannungszuführung für die H ochfrequenzröhren ge­
legten H ochohm w iderstand R,15 ebenfalls ein W echselstrom ­
potentiom eter.

Die stark  ausgezogenen Leitungen haben E rdpotential. 
Sie bilden gew isserm aßen die Basis des ganzen Systems. 
Die Endröhre, die eine norm ale L autsprecherröhre oder eine 
Schirm gitterröhre sein kann, w ird mit W echselstrom  geheizt.

Die M ittelanzapfung der Heizwicklung des Transform ators, 
gleichbedeutend mit einem künstlich geschaffenen M itte l­
punkt des H eizfadens, w ird mit dem N ulleiter verbunden, 
w odurch das bei P abgegriffene Poten tia l zur negativen Vor­
spannung für die E ndröhre wird.

Das eigentliche N e t z a n s c h l u ß g e r ä t  w eicht in 
nichts vom  norm alen A nodenspannungsgerät ab, nur daß 
die sonst übliche Spannungsverteileranordnung wegfällt. 
Als R öhre eignet sich nur eine solche, die eine Belastung 
mit etw a 80 mA auf die D auer ohne Schaden erträg t. Em p­
fehlensw ert sind wegen ihres geringen inneren Spannungs­
abfalls gasgefüllte G leichrichter, wie sie die Typen R 220 
und R 250 der R ectron-G esellschaft darstellen. T ransfor­
m ator und D rossel sind von üblichen Dimensionen, beide 
für 80 bis 100 mA. Als D rossel genügt eine solche von 
20 Hy. Der B lockkondensator Cll5 hat 8 /uF, Clß ebenfalls 
8 fiF oder mehr. Jedoch ist eine Steigerung über 15 bis 
16 fiF  hinaus zwecklos.

Funkausstellungen
Richtlinien der Reichs*Rundfunk*Gesellschaft

Von
Walter Zerlett

Seit Jah ren  findet außer der führenden G roßen D eutschen 
Funkausstellung noch eine von Ja h r  zu Ja h r  steigende A n­
zahl; von Funkausstellungen im Reich sta tt, die natürlich 
in ih ren  A usm aßen nicht annähernd der B erliner A us­
stellung gleichen, aber im w esentlichen dem Publikum  doch 
einen Ü berblick über die neuen Erzeugnisse unserer Funk­
industrie geben und die Öffentlichkeit über die s te te  E n t­
w icklung der Funktechnik  auf dem laufenden halten. Diese 
Funkausstellungen w erden in den m eisten Fällen  durch die 
Funkvereine ins Leben gerufen, die keine M ühen und K osten 
scheuen, um auch auf diese W eise der Sache des R und­
funks zu dienen. Ein R ückblick über die bisher im Reich 
v eransta lte ten  A usstellungen zeig t deutlich, daß ein hoher 
P rozentsatz  immer w ieder in denselben S täd ten  sta ttfindet, 
und daß erstaunlicherw eise in  v ielen  anderen S täd ten  ü ber­
haupt noch keine Funkausstellungen gew esen sind. D as­
selbe ist d e r F all m it den sogenannten Funkw erbeveranstal- 
tungen, die in k leineren  O rten  veransta lte t w erden. Ein 
G rund hierfür is t wohl darin  zu suchen, daß tro tz  der 
eifrigen U nterstü tzung der Sp itzenverbände der Funkvereine 
und des H andels es b isher immer noch an einheitlichen 
R ichtlinien und A nleitungen gefehlt hat.

D ankensw erterw eise ist. je tz t von der R eichs-Rundfunk - 
G esellschaft eine B roschüre erschienen, die diesem Mangel 
abhilft und in vorbildlicher W eise auf alle Fragen A ntw ort 
gibt, die bei Einleitung, A ufbau und A bbau einer A usste l­
lung an die V eranstalter heran tre ten . Die 80 Seiten starke 
B roschüre nennt sich: A llgem eine R ichtlinien für die V or­
bereitung und Durchführung k le inerer Funkausstellunigen 
und sonstige R undfunk-W erbeveranstaltungen im Reiche. 
D er Inhalt b ring t aber noch mehr, als der lange T ite l v e r­
muten läßt. Von der V orbereitung für eine A usstellung bis 
zum A bbau und Schlußbericht, an alles is t gedacht. Und 
alles is t in Form von Anlagen, mit vorgedruckten  F o r­
mularen, die jede K leinigkeit bedenken, erläu tert. G erade 
die viele, unendliche K leinarbeit, die solche V eranstaltungen 
mit sich bringen, is t hier sorgsam in B etrach t gezogen und 
übersichtlich ’ zusam m engestellt, seien es nun B riefentw ürfe 
an Presse, B ehörden oder Persönlichkeiten, V ordrucke für 
E in trittskarten , Inserate  oder Program m e u. a. m.

Ein anerkennensw ertes und mit Dank zu begrüßendes 
Büchlein, das bald in den H änden aller Funkvereine sein 
sollte und bestim m t dazu beitragen  w ird, daß das A us­
stellungsw esen in der kom m enden Saison einen w ünschens­
w erten  Aufschw ung nehm en wird.
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Ausbau des Rundfunks in Kanada
Zentralisierung des Sendebetriebes — Zwischensender für das Land — Gesetzliche Maßnahmen

gegen Störungen
In K anada liegt der Rundfunk gegenw ärtig in den H änden 

von Privatun ternehm en; nur in der Provinz M anitoba sind 
zwei R undfunksender Eigentum  der Regierung.

Nach dem zur Zeit gültigen Funkgesetz und der dazu e r­
lassenen Funkverordnung (1927) un terscheidet man zwei 
A rten  von Genehmigungen zur E rrichtung und zum B etrieb 
von Rundfunksendern. Die Regierung e rte ilt sie sowohl an 
p riva te  G eschäftsunternehm en und G esellschaften als auch 
an  Funkfreunde (Amateure); die Genehm igungsgebühren 
h ierfür be tragen  in dem einen Fall 50, im anderen 10 Dollar 
jährlich. R undfunksender-G enehm igungen w erden nur b riti­
schen U ntertanen  oder G esellschaften erte ilt, A m ateur- 
Rundfunksender-G enehm igungen nur anerkannten  F unkver­
einigungen (keinen Einzelpersonen). Dagegen steh t die Be­
teiligung am Rundfunkem pfang natürlich  jederm ann (auch 
A usländern) gegen eine Jah resgebühr von 1 D ollar frei.

Zur Ü berwachung des R undfunkdienstes, insbesondere 
z u r  V e r h ü t u n g  v o n  S t ö r u n g e n  (durch elektrisch 
be triebene G erä te  u. a.) hat die Regierung einen besonderen 
K o n t r o l l d i e n s t  eingerichtet, der von einer A nzahl 
besonders ausgerüste ter K raftw agen wahrgenom m en wird. 
Die K osten für diesen D ienst w erden aus den Einnahm en an 
T eilnehm ergebühren gedeckt.

Die Zahl der bisher erte ilten  R undfunksender-G enehm i­
gungen betrug:

1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928 1929

a) P rivate  U n te r­
nehm en ............. . 62 46 63 55 73 84 79 78

b) Funkvereim gun- 
gen (A m ateu re).. 8 22 17 16 23 15 12 9

Zusam m en. . . 70 68 80 71 96 99 91 87

Die Zahl der R undfunkteilnehm er betrug im Jah re  
1922 1923 1924 1925 1926 1927 1928

9 954 31 609 91 996 134 486 215 650 268 055 296 926

Von den je tz t vorhandenen R undfunksendern w erden 15 
von Zeitungen (N achrichtenbüros) betrieben , 13 von Funk­
unternehm en und R undfunkgesellschaften, 12 von der E isen­
bahnverw altung, 3 von B ildungsinstituten, 2 von kirchlichen 
V ereinigungen, 2 — und das sind die beiden staatlichen  — 
von der Fernsprechverw altung M anitoba, die übrigen von 
sonstigen G esellschaften und U nternehm en. Die Leistung 
der Sender ist verhältnism äßig gering, es haben:

4 S ender eine Leistung von 5 kW ,
5 „ „ 1 - 2  „ ,

34 „ „ „ „ 0,5 „ .
44 „ „ geringere Leistung (z, T. nur 25 W att).

Sie benutzen  allgemein W ellen zwischen 1200 und 536 kHz 
(250 bis 560 m); nur ein Sender in W innipeg-M anitoba (Ruf­
zeichen CJRX, Leistung 2 kW ) a rb e ite t auf der K urzwelle 
11 720 kHz (25,6 m).

Die stärksten  Sender, deren Aufnahme in D eutschland 
un ter U m ständen v ielleicht möglich ist, sind:

S e n d e s t e l l e Ruf- Lei- W elle
(Provinz) Zeichen stung

kW kHz m

M ontreal Q u e b e c ) ................. CKAC 5 730 411
T oronto  (O n tario )................... CKGW 5 960 312,5
W innipeg (M anitoba)............. CKY 5 780 384,6
T oronto  (O n tario )................... CFRB 4 960 312,5
M ontreal (Q u eb ec)................. CNRM 3—5 730 411
W innipeg (M a n ito b a ) .. ......... CJRX 2 /  11720 

\  780
25,6

384,6
M ontreal (Q u eb ec)................. CFCF 1,6 1 030 291,3
R ed D eer (A lb e r ta ) ............... CHCT 1 \  840 357 i
R ed D eer (A lb e r ta ) ............... CKLC 1

Die Entw icklung eines ständig w achsenden In teresses ließ 
vor etw a Jah resfrist die Frage einer N e u o r g a n i s a t i o n  
(vor allem dei B etriebs- und w irtschaftlichen Verhältnisse)

notw endig erscheinen. Ein daraufhin eingesetzter Aus­
schuß h a t inzwischen seine A rbeiten  abgeschlossen und vor­
geschlagen, den Sendedienst einer nationalen  G esellschaft 
C a n a d i a n  R a d i o  B r o a d c a s t i n g  C o m p a n y  
(CRBC) zu übertragen, die also die S tationen  errich tet, 
dam it deren E igentüm er ist und sie auch betre ib t. Der 
Ü b e r w a c h u n g s d i e n s t  soll beim M arinem inisterium  
verbleiben, die P r o g r a m m g e s t a l t u n g  von den P ro ­
vinzialbehörden überw acht w erden. Für jede Provinz wird 
ein b e r a t e n d e r  A u s s c h u ß  gebildet.

Das S e n d e r n e t z  soll so ausgebaut w erden, daß auch 
in w eniger bevö lkerten  G egenden des Landes ein R undfunk­
empfang möglich ist. Zu diesem Zweck soll jede Provinz 
zunächst einen H auptsender m it einer A ntennenleistung von 
50 kW  erhalten . S päter soll durch B eobachtungen festge­
ste llt w erden, in w elchen G egenden der Empfang un ter V er­
wendung eines Fünfröhrengerätes nicht ausreicht. D ort 
sollen dann kleinere  Sender in B etrieb  genommen w erden.

Nach Durchführung dieses P lanes dürfen keine Rundfunk­
sender mehr von anderen G esellschaften oder Einzel­
personen  un terhalten  w erden.

Zur Deckung der A usgaben für den R undfunkbetrieb 
sollen die Teilnehm ergebühren sowie die Einnahm en aus 
der Rundfunkreklam e, eventuell durch einen Zuschuß der 
Regierung ergänzt, verw endet w erden. Zur F e r n h a l ­
t u n g  v o n  S t ö r u n g e n  schlägt der Ausschuß den E r­
laß eines G e s e t z e s  vor, durch das die Inhaber elektrisch 
be triebener G erä te  verpflichtet w erden, die E inrichtung der 
G erä te  auf eigene K osten so zu ändern, daß Störungen des 
Rundfunks verm ieden w erden. Da die A usgaben für den 
B etrieb der großen Sender und die gute A usgestaltung des 
Rundfunkprogram m s ziemlich hoch sind, sollen die T eil­
nehm ergebühren auf das D reifache (3 Dollar jährlich) e r­
höht w erden.

Eine solche großzügige Neuregelung des Sendedienstes 
liegt ohne Zweifel im Bedürfnis des Landes und seiner Be­
völkerung. J e tz t sind in einzelnen S täd ten  nicht weniger als 
6 bis 8 Sender im B etrieb, in w eniger bevölkerten  G egen­
den dagegen steh t kein einziger. Und da die S tationen als 
P rivatun ternehm en aus überw iegend geschäftlichen In te r­
essen be trieben  w erden, lassen auch die D arbietungen der 
Sender vielfach zu w ünschen übrig. Diese schlechten V er­
hältn isse w irken sich natürlich  auch zahlenmäßig aus: von 
den 9Yz M illionen E inw ohnern sind nur 300 000 R undfunk­
hörer.

Rundfunk auf den Philippinen
D er Rundfunk h a t sich auf den Philippinen bisher noch 

nicht sonderlich entw ickelt. M it der V erbreitung befassen 
sich zwei Sender in M anila. Ein Sender (Radio C orporation 
of the  Philippines RCP) gibt in der Regel täglich zwischen 
4 bis 11 Uhr nachm ittags G esangs-, Musik- und andere V or­
träge. F erner überm itte lt er in d ieser Zeit Tagesnachrichten. 
D er zw eite Sender (Becks W arenhaus in Manila) gibt 
Wz S tunde Schallplattenkonzerte^

M it den üblichen 7- und m ehr R öhrenapparaten  kann man 
auf den Philippinen den Shanghai- und japanische R und­
funksender hören. Europäische und am erikanische Sender 
sind im allgem einen nicht hörbar, doch h a t sich die Station 
der RCP einige M ale auf den Rundfunk europäischer und 
am erikanischer Sender eingeschaltet und ihn an ihre H örer 
w eitergeleitet.

Für Rundfunkem pfangsanlagen ist eine jährliche G ebühr 
von 10 Pesos zu entrichten . Angeblich gibt es gegen 3000 
eingetragene Rundfunkhörer; die Zahl der Schw arzhörer w ird 
gleich hoch geschätzt.

*

Kampf gegen Rundfunkstörungen in Holland
Die N iederländische Union für R adio-T elegraphie hat sich 

um M itarbeit an alle holländischen R undfunk-G esellschaften 
gew andt, zw ecks Schaffung einer Z entralstelle zur Be­
kämpfung der durch andere elek trische A nlagen hervor­
gerufenen Rundfunkstörungen,
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Was zeigen unsere Meßgeräte an?
Volt« und Amperemeter — Was ist ein Ampere? — Messung von Gleich« und Wechselstrom

In der E lektro technik  und für den A m ateur spielen M eß­
gerä te  eine bedeutsam e Rolle. Für den A m ateur sind der 
Spannungsm esser und der S trom stärkenm esser von großer 
W ichtigkeit. Aufgabe des elek trischen  S p a n n u n g s ­
m e s s e r s  ist es, Spannungen anzuzeigen, die in Volt ge­
m essen w erden; diese Instrum ente sind daher in Volt, m it­
un ter auch in M illivolt und sogar in K ilovolt geeicht. Zur 
M essung e lek trischer S trom stärken dienen die A m p e r e ­
m e t e r ,  die nach A m pere, oft auch in M illiam pere, ge­
eicht sind. W eniger w ichtig sind für den Funkfreund die 
L e i s t u n g s m e s s e r ,  auch W attm eter genannt, die, wie

f̂ / / 7 7

4 0 s

A bb. 1.

ihr Name schon sagt, in W att oder auch in K ilow att ein­
gete ilt sind. Schließlich sind für jeden mit E lek triz itä t ver­
sorgten H aushalt d ie elektrischen A r b e i t s m e s s e r  von 
Bedeutung, die man meist Zähler oder ganz laienhaft die 
e lektrische U hr nennt. Sie geben den elektrischen V er­
brauch in K ilow attstunden an.

Damit is t zunächst e rk lärt, w elche Aufgaben diese M eß­
gerä te  zu erfüllen haben; um ihre A rbeitsw eise auch zu 
verstehen, ist es notwendig, sich noch etw as mehr mit ihnen 
zu beschäftigen.

W enn man S trom stärken  m essen will, muß man auch wissen, 
was S trom stärke ist. Als S t r o m s t ä r k e  bezeichnet man 
die A nzahl von E lektronen, die in 1 Sekunde das M eßgerät 
durchfließen. Das is t nun eine so ungeheuer große Zahl, 
sogar bei schw achen Strömen, daß man mit ihr schw er rech ­
nen kann. M an ha t deshalb in ternational eine prak tischere 
E inheit gew ählt: das A m p e r e .  Diese S trom stärke ist dann 
vorhanden, w enn in einer Sekunde 6,4 • 1018 E lektronen 
durch die M eßstelle w andern.

Die Messung von S trom stärken ist so lange k lar und ein­
deutig, solange die S trom stärke u n v e r ä n d e r t  bleibt. 
W enn sich jedoch die S trom stärke in k leinsten  Z eitab­
schnitten, etw a innerhalb einer hundertste l Sekunde,*m ehr- 
mals ändert, kann  der Zeiger des G erätes diesen schnellen 
Schw ankungen nicht mehr folgen. Und wenn er es tä te , 
könnten  w ir mit unseren Augen diesen schnellen Schw an­
kungen nicht folgen. Sowohl der Zeiger als auch unsere 
Augen sind zu t r ä g e .

W ie also verhä lt sich der Zeiger bei veränderlichem  
Strom ? Um diese Frage zu beantw orten , sei zunächst der 
innere A ufbau eines Strom stärken-M eßgerätes näher be­
schrieben.

Die Abb. 1 zeigt den Schnitt durch ein D r e h s p u l -  
M eßgerät. R echts und links sind der Süd- und Nordpol 
eines D auerm agneten, in der M itte ein walzenförm iger 
E isenkörper E und die ihn umgebende Spule Sp, die sich 
um die strichpunk tierte  A chse drehen kann. Aus G ründen 
der E infachheit is t in der A bbildung nur e i n e  W indung 
gezeichnet, w ährend in W irklichkeit 100 oder noch mehr 
vorhanden sind. Durch feine Spiralfedern  w ird der Strom 
zu- und abgeführt. Bei S trom durchgang en tsteh t zwischen 
der Spule und dem D auerm agneten eine K r a f t  Pi, die von 
der S trom stärke I abhängt, gemäß der Form el:

Pi =  Ci • I.
H ier ist Ci eine unveränderliche Größe, die durch den geo­
m etrischen A ufbau bedingt ist.

Diese K raft sucht nun die Spule aus der gezeichneten 
Lage zu v e r d r e h e n ,  so daß sie in der Abbildung mit 
der P ap ierebene einen W inkel b ildet. Da m it der Spule ein 
Zeiger verbunden ist, so schlägt der Zeiger um diesen 
W inkel aus. Zugleich w erden die Federn, die den Strom  der

Spule zuführen, verdreh t. D abei entw ickeln sie eine G egen­
kraft, und es w ird sich ein G leichgew icht zw ischen der 
S trom kraft und der Federk raft einstellen  müssen. L etztere  
hat die Größe:

Pa =  C2 • A,

w enn man un ter A die Zeigerablenkung versteh t und C2 
w ieder eine konstan te  G röße bedeute t, die durch die A b­
messungen der F edern  beding t ist. Sobald der Zeiger still 
steht, sind die K räfte gleich:

Ci • I =  c2 • A
oder I =  k . A,

w enn man zur Vereinfachung C2/C1 durch k ersetzt. Aus der 
Form el ersehen w ir nun, daß Zeigerausschlag und Strom ­
stärke  einander entsprechen.

Bei Strom ä n d e r u n g e n  w ird sich der Zeiger infolge 
seiner T rägheit auf den m ittleren  W ert der verschiedenen 
Ausschläge einstellen, die die einzelnen S trom stärken  von 
ihm verlangen. W ir lesen dann die m ittlere S trom stärke ab.

W ird ein solches Instrum ent nun in einen W e c h s e l ­
s t r o m  kreis eingeschaltet, so bekom m t es abw echselnd 
A nstöße nach links und rechts, alle gleich oft und gleich 
stark , und die Folge ist, daß der Zeiger sich überhaup t nicht 
bew egt. Ein D rehspulgerät spricht also nur auf G leichstrom  
an. Ä ndert sich der G leichstrom  regelmäßig, so kann man 
einen solchen Strom  als einen unveränderlichen Strom  auf­
fassen, dem sich ein W echselstrom  überlagert. Den W echsel­
strom anteil zeigt das Instrum ent jedoch n ich t an, und man 
kann m it einem solchen Instrum ent überhaup t n icht fes t­
stellen, ob e r vorhanden ist. W ird ein W echselstrom  auch 
nur verm utet, is t große V orsicht am Platze, w enn m an das 
D rehspulgerät n ich t beschädigen will.

E i n  D r e h s p u l g e r ä t  z e i g t  a l s o  d e n  M i t t e l ­
w e r t  e i n e s  S t r o m e s  o d e r  d e n  W e r t  s e i n e s  
G l e i c h s t r o m a n t e i l e s  a n ,  a b e r  k e i n e n  W e c h ­
s e l s t r o m .

Soll W echselstrom  gem essen w erden, so muß eine grund­
sätzlich andere A nordnung gew ählt w erden, deren  K raft 
nicht von I, sondern z, B. von I2, also n ich t von der ersten, 
sondern von der z w e i t e n  Potenz von I abhängt. W enn 
nämlich beim D rehspulgerät der Strom  I sein V orzeichen 
w echselt, d. h. wenn er seine R ichtung um kehrt, dann kehrt 
sich auch die K raftrichtung um, und w enn die W echsel sich 
schnell genug folgen, so gibt es keinen A usschlag. H at man 
dagegen die Gleichung:

P =  c . I2,

Abb. 2.

so kann I positiv oder negativ sein, das Q uadrat ( I . I oder 
die zw eite Potenz) is t immer positiv, und der Zeigeraus­
schlag geht ste ts nach derselben Seite.

D ieser A nforderung en tsprechen die W e i c h e i s e n -  
geräte. Abb. 2 zeigt den Schnitt durch ein derartiges In­
strum ent. M an b rauch t also eine Spule (sie ist in der A bbil­
dung kreuzw eise schraffiert), vor der m ittleren  Öffnung 
hängt ein E isenstift E, der durch ein G elenk mit dem W inkel­
hebel Z verbunden ist. D ieser is t in seinem Knick fest ge­
lagert. Z stellt den Zeiger dar.
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Schickt man. nun einen Strom  durch die Spule, so w ird 
ihre Umgebung m agnetisch; das obere Ende sei der Nord-, 
das u n te re  der Südpol. D adurch w ird das E isenstäbchen  E 
in die Spule hineingezogen, und der Zeiger schlägt aus. 
N atürlich  muß auch h ie r eine G egenkraft auftre ten , die das 
System  w ieder in die R uhelage bringt, etw a eine Feder, oft 
w ird auch die Erdanziehung benutzt. K ehrt man die Strom - 
r i c h t u n g  um, so en ts teh t oben ein Südpol, der aber genau 
w ie der N ordpol das E isen anzieht. M an m erk t daher gar 
n ichts von der U m kehrung, höchstens ein kleines Zucken 
des Zeigers, w eil m an nicht schnell genug um schalten kann. 
W e c h s e l  ström , der in  d e r Sekunde m eistens lü'Omal seine 
R ichtung ändert, w ird daher einen ganz ruhigen Zeigeraus­
schlag ergeben.

Ä ndert man nun die S t ä r k e  des Strom es, so w ird auch 
die K raft sich ändern  und dam it der A usschlag. Da dieser 
ab er von I2 abhängt, so w ird der m ittlere  A usschlag dem 
M itte lw ert aller I2 entsprechen. Es fragt sich nun, ob die 
M itte lw erte  von I und von I2 dasselbe sind, oder ob ein 
U ntersch ied  besteh t. R echnen w ir einm al ein Z ahlenbeispiel 
durch: Die Zahlen 3, 4 und 5 haben  den M itte lw ert 4, wie 
man sofort erkennt. Ih re  Q uadrate  sind 9, 16 und 25, die 
Summe b e träg t 50, im M ittel also 50/3 =  16,66, Die Q uad ra t­
w urzel daraus ist 4,08, etw as mehr als das frühere M ittel 4. 
Es is t also ein U nterschied  zw ischen den beiden M itte l­
w erten1 vorhanden, und wir müssen festzustellen  suchen, 
w elcher W ert richtig  ist. Um es gleich vorw egzunehm en, 
b e i d e  s i n d  r i c h t i g .  M an muß die W erte  nur richtig  
deuten. Das D rehspulgerät w ürde in  diesem Zahlenfall den 
re inen  G leichstrom  mit der S tärke  4 anzeigen. Die Ä nderun­
gen sind ihm völlig gleichgültig. Das W eicheisengerät d a ­
gegen sprich t auf die Ä nderungen wie auf einen W echsel­

strom  an, es zeigt also G leich- und W echselstrom  zugleich 
an, und dadurch muß der A usschlag natürlich  größer sein.

Von besonderer B edeutung sind diese Überlegungen bei 
M essungen in  G leichrichterstrom kreisen . D er abgegebene 
G leichstrom  is t ste ts von einem W echselstrom  überlagert, 
w esw egen man D rosselspulen und K ondensatoren  zum G lät­
ten  einbaut. Es is t verkehrt, den G leichstrom  mit einem 
W eicheisengerät zu messen, w eil dieses auch den uner­
w ünschten  W echselstrom  anzeigt. R ichtig is t nur der G e­
brauch  eines D rehspul-A m perem eters, das auf den wirklich 
verw ertb aren  G leichstrom  anspricht. S chalte t man außerdem  
noch das andere G erä t ein, so kann  das eine w ertvolle 
K ontrolle des G leichrich ters ergeben. Zeigen beide G erä te  
dasselbe an, so ist die G leichrichtung gut, weil kein m erk­
b a re r W echselstrom  m ehr da is t1).

Die h ier beschriebenen  G erä te  eignen sich auch als V olt­
m eter, w enn sie genügend viel W iderstand  haben. D rehspul­
gerä te  w erden  daher häufig m it passenden  W iderständen 
geliefert, die man einzeln kaufen kann.

A uch ein N ichtfachm ann kann schon von außen erkennen, 
w elche A r t ' von G erä t er vor sich hat. E in zuverlässiges 
K ennzeichen des G leichstrom gerätes is t die gleichmäßige 
Teilung des Z ifferblattes, w ährend  das W eicheisengerät eine 
Teilung hat, die am Anfang eng is t und bei höheren  W erten  
immer w eiter w ird. E in anderes K ennzeichen ist, daß das 
D r e h s p u l  gerä t ste ts einen S t a h l m a g n e t e n  besitzt. 
Beim D urchfließen eines Strom es is t das D rehspulgerät von 
der Strom richtung abhängig, das E isengerä t dagegen fast 
nicht. Die A ngabe +  und — ist k e i n  sicherer A nhalt für 
das V orliegen eines D rehspulgerätes, da m an diese Zeichen 
auch an E isengeräten  findet, weil sonst die Eichung nicht 
stimmt. Br.-Ing. Karl Mühlbrett.

N E U E  B O C H E R
Die Krankheiten des Bleiakkumulators, ihre Entstehung, 

Feststellung, Beseitigung, V erhütung. Für die P rax is von
F. E. K r e t z s c h m a r .  V erlag von R. O ldenbourg, M ün­
chen und Berlin, 1928, 181 Seiten T ext, 98 A bbildungen.

Das in d ritte r A uflage vorliegende Buch behandelt auf 
e tw a 180 Seiten  den B leiakkum ulator und b efaß t sich in 
der E inleitung kurz  mit seiner K onstruk tion  und seinem 
V erw endungszw eck. Es w erden die im norm alen G ebrauch 
oder bei unsachm äßiger Behandlung auftre tenden  Fehler und 
die A bhilfem aßnahm en ausführlich e rö rte rt. Das Buch is t 
in der H auptsache auf große s ta tionäre  B atterien  und deren 
Behandlung zugeschnitteni. F ü r den B astler und R undfunk­
hörer, der sich lediglich über die Behandlung des H eizakku­
m ulators und der A nodenakkum ulatoren  orien tieren  will, ist 
das W erk etw as zu um fangreich. G.

Funkmusik und Schallplattenmusik. R ichtige E inzelteile  j 
und e rp rob te  Schaltungen. Von O. K a p p e l m a y e r ,  j 
B ibliothek des R adio-A m ateurs, 30. Band. 161 Seiten  T ext, \ 
125 A bbildungen, Preis steif geheftet 6,60 RM.

W ie m an aus dem Inhaltsverzeichnis, das jede k la re  Dis- I 
Position verm issen läßt, le ich t erkennt, h a t der V erfasser 
h ier k u n te rb u n t alles zusam m engestellt, was ihn im Laufe 
der le tz ten  Zeit beschäftig t hat. W ie das Buch zu seinem 
T ite l kom m t is t  rä tselhaft. Viele falsche Zahlenangaben und 
D ruckfehler dienen nicht gerade dazu, den W ert des Buches 
zu erhöhen. E iner k ritischen  B esprechung h ä lt das W erk 
keinesw egs stand; w ir w ollen daher von einem genaueren 
E ingehen absehen und nur die e rs ten  Zeilen der Einleitung 
als charak teristisch  m itteilen: ,,W enn der Leser das V or­
w ort . . . beherzig t hat, w ird er wissen, daß in  den folgenden 
B lä tte rn  n ich t bloß W ege gezeigt w erden, die zum sichern 
Erfolg . . . führen, sondern auch S t r a ß e n ,  die a u f  U m ­
w e g e n  dem Ziel entgegenführen und manche, die sich 
überhaup t im  S a n d  v e r l i e r e n . "

In  der T at: Das Buch hält, w as es verspricht. —bus.

Moderne Empfangsschaltungen. Von M a n f r e d  v. A r - 
d e n n e. V erlag R othgießer & Diesing, Berlin 1929,

In d ieser neuen V eröffentlichung w ird eine Reihe von b e ­
sonders bew ährten  E m pfängern behandelt, u. a. Schaltungen 
m it Schirm gitterröhren und M ehrfachröhren, Es handelt 
sich nicht um ausführliche B aubeschreibungen der einzelnen 
G eräte, sondern  vielm ehr um eine vergleichende B etrach­
tung oder um eine W ürdigung der V orteile und N achteile

der einzelnen Schaltungen, w obei gleichzeitig verschiedene 
prak tische  Kunstgriffe angegeben w erden.

R a d i o t e c h n i s c h e  S a m m l u n g .  H erausgegeben 
vom D eutsch-L iterarischen Institu t, Berlin W 35.

B a n d  IV. Der Be-Kurzwellenempfänger. Von W.  Z i e -
b a r t h.

Der für Kurz- und R undfunkw ellen bestim m te Empfänger 
en thält eine A udionröhre und eine Loew e-N iederfrequenz- 
D reifachröhre. Um über einen m öglichen Fernem pfang auf 
Rundfunkw ellen keine unerfü llbaren  V orstellungen zu e r­
w ecken, sp rich t der V erfasser im T itel des Buches nur von 
einem  K urzw ellenem pfänger, da ein Fernem pfang im G ebiete 
der R undfunkw ellen im Innern  einer S en d estad t natürlich 
nur im beschränkten  M aße möglich ist. Das Buch enthält 
eine genaue B auanleitung für das G erät, dessen w esentliche 
E inzelteile ,,B estag"-Fabrikate  sind.

B a n d  V.  Der Deli Sinus Drei. Von E r i c h  S c h w a n d  t.
Das Büchlein en th ä lt eine ausführliche Bauanleitung für 

einen D reiröhren-L ich tnetzlau tsprecherem pfänger (W echsel­
strom netz), für den auch ein Bauplan in  natü rlicher Größe 
geliefert w ird. Da im G egensatz zu den käuflichen Em p­
fängern dieser G attung  h ier keine teuren  W echselstrom ­
röhren  verw endet w erden, sondern die gew öhnlichen Röhren, 
so dürfte diese in  ers te r Linie für L autsprecherem pfang des 
O rtssenders bestim m te Schaltung viel Ä nklang finden. Es 
sei jedoch darauf hingewiesen, daß der Bau m it Schw ierig­
keiten  verbunden, also nur dem fortgeschrittenen  B astler 
zu em pfehlen ist.

B a n d  VI. Vierröhren-Schirmgitter-Jowidyne. Von J o a ­
c h i m  W i n c k e l m a n n .

Die kleine Schrift b ie te t eine ausführliche Bauanleitung 
für einen Em pfänger m it einer Schirm gitter-H ochfrequenz­
stufe. Ü ber Vor- und N achteile der Schirm gitterröhre sind 
in le tz te r Zeit zahlreiche V eröffentlichungen erschienen, so 
daß es sich erübrigt, an dieser S telle darauf einzugehen. 
Obwohl ein B auplan in natü rlicher G röße vom Verlage 

| herausgegeben ist, kann die Schaltung wegen der bereits 
erw ähnten B edienungsschw ierigkeit von Schirm gitterem p­
fängern nur dem erfahrenen  B astler empfohlen werden.

E. Sch.

!) Näheres hierüber im „Funk-Bastler“ 1929, Heft 34, 
Seite 542 ff. im Aufsatz: ..Die Messung gemischter Ströme 
und die Stromverhältnisse beim Gleichrichter“ von Dr. W. 
Burstyn.
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OrtSü und Fernnetzempfänger mit Gegentaktendstufe
Baubeschreibung des im Bastelwettbewerb der Reichs?Rundfunk= Gesellschaft mit einem zweiten Preis

ausgezeichneten Gerätes
Von

K. König

Das nachfolgend beschriebene, im diesjährigen W ett- 
bew erb der R eichs-Rundfunk-G esellschaft für die G ruppe 
der O rtsnetzem pfänger gebaute G erät ist auch als F ern ­
em pfänger verw endbar. Für den L autsprecherem pfang des 
O rtssenders genügt der B etrieb mit einer V erstärkungsstufe, 
W ünscht man aber den O rtssender oder einen Fernsender 
in besonders großer L autstärke, oder will man das G erät für 
die elek trische Schallp lattenw iedergabe benutzen, dann e r­
w eist sich die G egentaktendstufe als besonders geeignet, 
starke  n iederfrequente  W echselström e unverzerrt an den 
L au tsprecher abzugeben und die zeitweise erheblichen 

» Spannungsam plituden, wie sie der 1 onabnehm er erzeugt, 
unverzerrt zu verarbeiten . Die Zu- oder A bschaltung der 
Endstufe geschieht, wie später ausführlich dargelegt werden 
wird, durch einfaches Um stöpseln eines K linkensteckers, ah 
dem sich die L autsprecherzuleitung befindet. Dabei wird

die S elek tiv itä t außerhalb des O rtssenderbereiches auch 
ohne Einschaltung des Sperrkreises in den m eisten Fällen 
eine genügend scharfe T rennung der Sender gew ährleisten.

Schaltung und Einzelteile,
Für den A ufbau w urden durchw eg fertig käufliche, in 

p rak tischer Erprobung bew ährte  E inzelteile benutzt. D a­
durch dürfte sich der N achbau w esentlich erleichtern, und 
es ist dam it zugleich schon für den w eniger G eübten eine 
gewisse G ew ähr für den Erfolg im N achbau gegeben. Wie 
aus A bb. 1 ersichtlich ist, handelt es sich um ein Leithäuser- 
A udion mit zwei V erstärkungsstufen, von denen die Endstufe 
im G egentak t arbeite t. Die R ückkopplung ist durch den 
K ondensator C„ von 250 cm kapazitiv  regulierbar. Der ein­
gebaute  Sperrkreis kann je nach Bedarf zu- oder abge­
schalte t w erden. Die aperiodische A ntennenspule L1 ist 
hei 6 auch galvanisch gekoppelt. A lle drei Spulen L3, L2 
und L  ̂ sind in dem hier benutzten  N orm al-A udion-Trans- 
form er (Abb. 2) als einlagig gew ickelte Zylinderspulen

ausgeführt. Für den Rundfunk- und Langw ellenbereich sind 
getrennte  W icklungskörper vorhanden (Abb. 2 und 7). Die 
beiden Spulenkörper sowie der daneben  befindliche Um­
schalter U sind auf einer H artgum m iplatte m ontiert. Die

Abb. 2. Die K.-E.-Audion-Spule.

V erbindungen des U m schalters mit den Spulen sind bereits 
ausgeführt, so daß sich die S chaltarbeit für den B astler 
sehr vereinfacht, denn es sind nur die sechs A nschluß­
buchsen (durch die Zahlen 1 bis 6 in Abb. 1 und 7 b e­
zeichnet) mit den übrigen Schaltelem enten zu verbinden. 
Durch kürzeste  Leitungsführung in der W ellenum schaltung 
und zweckm äßige V erteilung der A nschlußbuchsen ergibt 
sich eine günstige Leitungsführung im G erät. Durch den 
U m schalter w ird die jeweils n ich t benutzte  Spulengruppe 
vollkommen abgeschaltet.

Der S p e r r k r e i s  muß so konstru iert sein, daß er nur 
ein ganz schm ales W ellenband heraussiebt. Der Aufbau 
muß daher so dämpfungsarm wie möglich vorgenommen 
werden. D iesen A nforderungen entsprich t z. B. der hier 
benutzte T elefunken-Sperrkreis. Wie er für den Einbau

Abb. 3.
Die Netztrans­

formator-Drossel- 
Einheit.

1Z0K ZZQK

Abb. 4.
Die Schaltung von 

Transformator und Drossel.

zw eckentsprechend hergerich tet w ird, soll später gezeigt 
w erden. Der Sperrkreis besteh t aus der Spule Ls und dem 
D rehkondensator Cs. Die Spule besitzt zwei A nzapfungen 
(2 und 3) für die verschiedene Ankopplung der A ntenne, 
Will man den Sperrkreis auch für den Langw ellenbereich 
benutzen, so kommt in die Buchsen 5 und 6 eine V erlänge­
rungsspule in Form einer Espe-Liliputspule. F ür den R und­
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funkw ellenbereich  w ird sie durch einen K urzsch lußstecker K 
erse tz t. Im A nodenkreis des A udions liegt die übliche 
H ochfrequenzdrossel HD zur A briegelung des H ochfrequenz­
strom es vom V erstärkerte il. Für den K ondensator Cj von 
500 cm is t unbedingt eine F einsteilskala  zu w ählen. Der 
R ückkopplungskondensator C0 von 250 cm besitz t H a rt­
pap ier als D ielektrikum . Die K linke K j dient zum A nschluß 
der E lektroschalldose. D er H eizw iderstand R3 h a t einen 
W iderstand  von 2,5 Ohm bei einer B elastbarkeit von
4,5 Amp. R x und C, sind von norm aler G röße (2 Megohm, 
250 cm).

Die zw eite R öhre a rb e ite t in einfacher N iederfrequenz­
verstärkung  über einen T ransform ator 1 : 5. Parallel zur 
P rim ärw icklung dieses T ransform ators liegt ein verän d er­
licher H ochohm w iderstand R., von 50 000 Ohm als L au t­
stärkenreg ler.

Die Endstufe w eist G egentak tschaltung  auf, für die zwei 
R öhren m it gleichen K ennlinien zu verw enden sind. M an 
kann  R öhren gleicher C harak te ris tik  ohne M ehrkosten b e ­
ziehen und nachbeste llen  (kenntlich bei Valvo durch eine 
aufgek leb te  M arke mit Nummer). H ier w urden zwei L 414 
benutzt. In den e rs ten  beiden  Stufen w erden ind irek t ge­
heizte  W echselstrom röhren benutzt, z. B. A 4100 und L4100. 
A uch in der zw eiten  Stufe erw ies sich A 4100 geeignet. In­
folge der N etzheizung sind alle zu erdenden  Teile, die sonst 
am M inuspol der Heizung liegen, mit der K athode, dem 
fünften, in der M itte befindlichen R öhrenanschluß, zu v e r­
binden, Die beiden H eizw iderstände R, und R . sind 
Schiebeheizw iderstände für Innenm ontage, die wenig Raum 
beanspruchen, von je 20 Ohm. Ihre E instellung ist von E in­
fluß auf die U nterdrückung des N etztones. Der L au t­
sp recher ist über einen A usgangstransform ator NT3 (1 : 1) 
angeschlossen. Die E isenkerne der d re i T ransform atoren 
sow ie die K apselungen und die M ittelanzapfung der Sekun­
därw icklung des A usgangstransform ators sind geerdet (an 
A bschirm ung gelegt).

D urch V erw endung zw eier K linken (K, und K 3, Abb. 7, 
12, 16) kann m an w ahlw eise en tw eder nur mit einer V er­
stärkerstu fe  a rbe iten  (L autsprecherstöpsel in K linke K 0) 
oder die E ndstufe zuschalten  (L au tsprecherstecker in K J. 
D er A usgangstransform ator b leib t jedoch in beiden  Fällen 
vor dem L autsprecher, so daß niem als der A nodenstrom  
durch den L au tsp recher fließen kann. Der M etallw inkel 
be ider K linken is t  m it dem einen Ende der Sekundärw ick­
lung des A usgangstransform ators verbunden (i in A bb. 1), 
die nächste  K linkenfeder beider K linken m it dem andern 
Ende h. W ird der K linkenstecker in K 0 geführt, so w erden 
(Abb. 1) b und c, f und g m iteinander verbunden. Der 
A nodenstrom  für den V erstä rkerte il nim m t also seinen Weg 
über die Prim ärw icklung des A usgangstransform ators zur 
A node der R öhre II, Die G egentak tstufe  is t ausgeschaltet. 
W ird  der K linkenstecker in die K linke K,, geführt, so w er­
den die vorigen V erbindungen un terb rochen  und die V er­
bindungen zw ischen a und b, f und d, m und n (Heizstrom) 
hergestellt, so daß die E ndstufe m it e ingeschalte t ist.

Das G erä t ist, wie aus A bb. 1 ersichtlich, für V ollnetz­
be trieb  eingerichtet. D er N etzansch luß transform ator besitz t 
außer den üblichen W icklungen eine H eizwicklung für den 
B etrieb  von drei bis vier ind irek t geheizten W echselstrom ­
röh ren  mit 4 V olt und etw a 1,1 Amp je R öhre, D er b e ­
nu tz te  T ransform ator (Abb. 3) ist m it einer zu ihm passen­
den D rossel (Dr) zusam m en in  ein starkes E isengehäuse ein­
gebaut. Die V erbindungen zw ischen T ransform ator und 
D rossel sind bere its  im Innern ausgeführt. Die A nschlüsse 
für die G le ichrich terröhre usw. sind nach einer außen b e ­
findlichen, genau bezeichneten  K lem m enleiste geführt. 
A bb. 4 zeigt die Schaltung d ieser K om bination für 120 oder 
220 Volt sow ie die K lem m enleiste, Durch den  gedrängten 
A ufbau beider Teile sowie durch die starke  Panzerung er­
w eist sich diese T ransform atordrosselverbindung als ein 
sehr p rak tisches Schaltelem ent zum leichten A ufbau eines 
N etzem pfängers. Die beiden V erstärkerstufen  erhalten  d ie­

selbe feste A nodenspannung, w ährend die Spannung für die 
A udionstufe durch einen von außen bedienbaren  v eränder­
lichen H ochohm w iderstand R 7 regulierbar ist. Die Regu- 
lie rb ark e it der A udionspannung is t w ichtig. Das P o ten ­
tiom eter Po von 100 Ohm, das m it seinen beiden A ußen­
klem m en an den E nden der H eizw icklung des N etz trans­
form ators und m it seinem  M ittelabgriff an der A bschirm ung 
liegt, d ien t zur H erstellung eines neu tra len  P unktes zw ecks 
U nterdrückung des N etztones. Die G ittervorspannung w ird 
einer k leinen T rockenba tte rie  entnom men, da diese störungs­
freier a rb e ite t als bei der E ntnahm e aus dem Netz. M an 
b rauch t nicht die U m ständlichkeiten  einer häufigen A us­
w echslung zu befürchten , da die G itte rb a tte rie  bei richtig  
bem essener V orspannung en tsprechend  ih re r Lagerfähigkeit 
lange ausreicht. A ls S icherung gegen ein D urchbrennen der 
E m pfängerröhre d ien t eine kleine Fassung Six mit Zwerg­
gewinde für die A ufnahm e eines D aim on-A nodensicherungs­
läm pchens. Eine gleiche Fassung Si,, m it einer Birne von 
0,5 Amp H öchstbelastung liegt in  der Prim ärw icklung des 
N etzanschlußtransform ators.

(Fortsetzung folgt.)

Di e gute Eingangsschaltung
Im „Funk-B astler" 1928, H eft 1 bis 3, erschien  ein A ufsatz 

über N eutralisierung der englischen D oppelgitterröhren- 
M ischschaltung und der Lardelli-Schaltung, die ich als sehr 
günstig bestä tigen  kann.

Vor etw a U/2 Jah ren  h a tte  ich m it der von Dr. Lentze 
angegebenen Lardelli-E ingangsschaltung große Schw ierig­
keiten , da das A rbeiten  der Schaltung sehr abhängig is t von 
der richtigen E instellung der H eizw iderstände der D oppel­
g itte rröh re  und der O szillatorröhre.

Durch die nun im „Funk-B astler" m itgeteilte  N eutralisation 
fallen d iese Schw ierigkeiten  weg. Die E instellung der H ei­
zung is t  n ich t mehr kritisch .

Um die L eistungsfähigkeit der Schaltung noch mehr zu 
steigern, versuchte  ich, eine R ückkopplung anzuw enden. A ls

E infachstes und B estes hat sich bei mir die kapazitive R ück­
kopplung auf den Rahm en erw iesen. Ich w ickelte  auf m einen 
Rahm en von 16 W indungen noch 4 W indungen als R ück­
kopplung zu und nahm einen 500 cm -H artpapier-K onden- 
sator. In die A nodenleitung muß vor den F ilter, falls die 
P rim ärseite  abgestim m t ist, eine H ochfrequenzdrossel ein­
gefügt w erden, was in der Skizze ersichtlich ist.

E tw as kritisch  ist h ierbei die W ahl der D oppelgitterröhre. 
Bei zwei R öhren RE 074 d gelang mir die Sache nicht, da 
sofort bei A nw endung der Rückkopplung die N eutralisation  
über den H aufen gew orfen w ar. T ro tz  E inkapseln des Oszil­
lators, w as bei der N eutralisa tion  immer notw endig ist, um 
induktive Einw irkung des R ahm enkreises zu verm eiden, zeigt 
sich bei e insetzender Rückkopplung eine s ta rke  A bhängig­
k e it des R ahm enkreises vom Ö szillatorkreis.

N achdem  ich aber eine U 409 D benutze, sind d iese Schw ie­
rigkeiten bei rich tiger N eu tralisa tion  überw unden. Die L ei­
stungsfähigkeit is t se lbstverständ lich  enorm  durch die R ück­
kopplung zu steigern. M ir is t es ohne w eiteres möglich, am 
Tage verschiedene S tationen  in großer L au tstärke  auf den 
L au tsprecher zu bringen, bei einer A nwendung einer einzigen 
N iederfrequenzstufe. M. Ehrlich.
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MITTEILUNGEN DES DEUTSCHEN AMATEUR­
SENDE- UND EMPFANGS-DIENSTES
NOVEMBER 1929 (D.A.S.D.) NOVEMBER 1929

HERRUSGEGEBEN IM AUFTRAGE DES DEUTSCHEN FUNKTECHNISCHEN VERBANDES E.V. VON DR. TITIUS 
PRESSEABTEILUNG DES D.A.S.D.. BERLIN W 57, BLUMENTHALSTRASSE 19, TELEPHON: LUTZOW 9148
O I E  B E I L A G E  CQ E R S C H E I N T  M O N A T L I C H  /  G E S O N D E R T  D U R C H  D I E  P O S T  B E Z O G E N  V I E R T E L J Ä H R L I C H  3 . - RVI

Barometerstand, der wichtigste Faktor des Empfanges
Untersuchungen über Hörbarkeit und Wetter — Beobachtungsaufgaben für alle Amateure

Von
Hans H. Plisch, O K  3 SK , D E  4 86 , R P  24

Als ich gelegentlich eines A ufsatzes in einer W iener 
Z eitschrift eine Feldstärkenberechnung samt Beispielen 
durchführte, bekam  ich zahlreiche Zuschriften, in denen es 
hieß: „W ie kann man nur die L autstärke b e r e c h n e n  
wollen; es sind da doch viele andere Faktoren, die in dieser 
Form el nicht Berücksichtigung finden." W ie ich das meinte, 
soll h ier gezeigt w erden. Zunächst kurz etw as über meine 
Station. Für diese V ersuchsreihe w urde mein k leiner tran s­
p o rtab le r D reipunktsender verw endet, wobei der Input auf

Der transportable 3 Watt-Sender, Dreipunkt-Schaltung, 
und Zweiröhren-KurzWellenempfänger von OK 3'SR.
DX-QSO’s: AC, AG, AP, AJ, V U .'Y i; FE, FM, FK;

VE, XW 7, CE, PY; ZL.

3,0 bis 3,4 W a tt konstan t gehalten wurde. Die von der 
A ntenne abgegebene Leistung be träg t dann rund 2 W att 
(60 v. H. W irkungsgrad, den ich durch Schwingungen zw eiter 
A rt erreiche; die G ittervorspannung w ird von der A noden­
spannung durch einen A bfallw iderstand entnommen). Die 
Schw ingleistung w ird m it einem B elastungskreis, bestehend 
aus Spule, K ondensator, M eßw iderstand (Achtung: Skin- 
wirkung!) und T herm okreuzinstrum ent bestim m t. Einigemal 
w urde der A ntennenw irkungsgrad an einem eigenw ellen­
erreg ten  Dipol kontro lliert. Ich benutzte  also immer einen 
konstan ten  O utput, w odurch die K urvenaufstellung sehr e r­
le ich tert wurde.

Zunächst w ar m eine Frage, wovon die L au tstärke in einer 
bestim m ten Entfernung überhaup t abhängt. N atürlich von 
der ausgestrah lten  Energie, dann von der Tages- und 
Jah resze it und den Einflüssen, die w ir atm osphärische 
nennen.

I. Die ausgestrahlte Leistung und die Feldstärke.
Es w ürde h ier zu w eit führen, w ollte ich auf R öhren-, 

A ppara t- und A ntennenw irkungsgrad eingehen. W ie die 
M essungen vorgenom men w urden, ist bereits geschildert; im 
D urchschnitt w erden 2 W a tt bei meinen 3,4 W att Input aus­
gestrahlt. Um ein M a ß  für die Feld- und L autstärke zu 
bekommen, b each te te  ich die to ten  Zonen, die ^XTtte^ungs- 
und Zeiteinflüsse nicht, auch a rbe ite te  ich ohne sogenannte 
B rechungsexponenten, um die A nschaulichkeit noch zu e r­
höhen..^ Es hä tte  auch keinen Sinn, den B rechungsfaktor 
einzuführen, da wir ja nur ein Maß zur p raktisch  erreich ten  
Feldstärke  haben wollen, d. i. die theoretische Feldstärke. 
Eine Form el dafür lautet:

Ev/M =  120 7t h E F F • iANT 
X  • dm ( 1 )

w orin Ey/M =  Feldstärke in V olt pro M eter, hEFF =  effek­
tive A ntennenhöhe in M etern, iANT =  A ntennenstrom  in 
A mpere, X — W ellenlänge in M etern, d — Entfernung in 
M etern bedeuten.

S etzt man nun W =  E • I und nach dem Ohmschen G e­
setz E =  I • R, so erhält m an

W =  I2 R oder I2 W
R, n -

Dieses R is t in unserem  Falle der Strahlungsw iderstand

R =  80 tt2 ( * ^ ) 2 =  (2840^hEEFj2

für eine nicht geerdete  (Hertz-) A ntenne.
Gleichung (3) in (2) ergibt

W ~  Ä
28,10 -hE FF \2 28.10 -hE FF yw.

Gleichung (4) in (1)

E v /m =  120 tt
hEFF - / M  W

28,10 • hEFF • A  • dm
13,4 y w

oder

E ^y  m =  13 400*.yw
dkm

( 2 )

(3)

(4)

(5)

(5a)

Diese Gleichung ist sehr in teressant, denn sie erm öglicht 
leicht eine Diskussion: Die F eldstärke  ist nur von der 
zw eiten W urzel aus der ausgestrahlten  Energie und um­
gekehrt von der Entfernung abhängig. Dies ist die theore­
tische F eldstärke. Ich glaube, daß diese Form el wohl jeder­
mann verständlich  sein muß. Da mein O utput konstan t ist, 
so ergib t sich:

EpV m =  13 400
y w
dkm =  13 400 y 2

dkm
19 000

dkm
Nun kann also die F eldstärke als Funktion der E ntfernung 

gebrach t w erden, und man erhält die K urve Abb. 1. Die Ko-
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ord inaten  sind im logarithm ischen M aßstab gehalten, weil 
andernfalls die A nfangsw erte n ich t zur G eltung käm en. Die 
E rfahrung h a t einen Zusam m enhang zw ischen F eldstärke  
und H örbarke it (r-Skala) herausgebrach t. A bb. 2 zeigt zwei 
K urven. K urve I sind die W erte  nach Fuchs, die nach 
meinen V ersuchen korrig iert in K urve II erscheinen. Trage 
ich in A bb. 1 s ta tt  der F e ld s tä rke  die H örbarkeit ein, so 
ergib t sich A bb. 3, die einen Zusamm enhang von L au tstärke 
und Entfernung gibt. M an sieht sofort, daß eine K urve

W ie gesagt, ich habe auf 10 m noch kein  DX, doch 
diese W erte  halte ich für unbedingt verläßlich. H öch­
stens kann  eine Schw ankung um 2 mm nach unten ein- 
tre ten . Jedenfalls s teh t für mich fest, daß man selbst mit 
10 kW  E nergie von U. S. A. nach Europa nicht kommen 
kann, w enn das B arom eter über 777 mm steht; sollte es 
doch der Fall sein, so g ratu liere  ich dem, der dann QSO 
macht, denn seine Zeichen gingen um die E rde ein oder 
gar mehrmals herum!

-
E " "

✓✓ V
s'

T - /weh J.Fu rhs
I " / 1.POSch

V
* fü r 0-0 1

/1 5 2 3 4 5  1015203050 WO 200 500 WOffSDOO
Abb. 2.

dieser A rt keinesfalls als „L au tstärkenku rve“ im p rak tischen  
Sinn zu w erten  sei, sie is t nur unser Vergleichsm aß!

II. T ages- und Jah reszeit.
Über den Einfluß der Tages- und der Jah reszeiten  ist 

schon ziem lich viel bekannt. N acht und W in ter rücken die 
to te  Zone (und auch das Maximum der L autstärke) hinaus. 
D ieses H inausrücken m acht sich in der D äm m erstunde durch 
L au tstärkeänderungen  (Fading!) besonders lästig bem erkbar. 
Ähnlich sind auch die Ü bergänge von W inter und Sommer, 
denn um diese Zeit ist eine regelm äßige DX-Verbindung 
eine Seltenheit.

W eil mit niedriger w erdender W ellenlänge die to te  Zone 
(und das Maximum) hinausrücken, so ersieh t man aus dem 
b isher G esagten, daß man am Tage niedrigere W ellen als 
bei N acht verw enden  w ird und im Sommer n iedere als im 
W inter. «

Schw ieriger lassen sich die Einflüsse durch das W ette r 
erfassen.

III. Einflüsse der A tm osphäre.
Lange Zeit w ußte ich nicht, wie ich die Einflüsse der 

A tm osphäre un tersuchen  sollte. Da schrieb mir mein 
F reund  Ing. V ydra (2 YD), daß er beobach te t habe, daß DX 
auf 40 und 30 m nur möglich sei, wenn der B arom eterstand  
bei ihm 720 bis 725 mm sei, das en tsp rich t 768 bis 773 mm 
am M eeresniveau. Z uerst glaubte ich es nicht, dann kaufte 
ich mir jedoch ein B arom eter und h a tte  bei den mir m itge­
te ilten  B arom eterständen  16 DX s. W eil ich kein D X -Jäger 
bin, blieb ich auch QRV, w enn das B arom eter schlecht 
stand, und m achte in teressan te  Erfahrungen. 2 YD schrieb 
mir ferner, daß er nicht genau w üßte, ob diese Regel auch

W elches w aren  aber die G ründe für all diese E rscheinun­
gen? Ich s te llte  fest, daß ein n i e d e r e r  B a r o m e t e r ­
s t a n d  die to te  Zone (und das Maximum) n ä h e r r ü c k t  
(geringere A nzahl von K ilom eter) und um gekehrt ein 
h o h e r  B a r o m e t e r s t a n d  alles h i n a u s r ü c k t .  Da 
gibt es nun ein A rbeitsfeld  für D E-Leute, denn so etw as ist 
sicher dankbarer, als „über 5000 K arten  bere its  verschrie­
ben“ zu haben.

Natürlich gibt es auch noch andere Faktoren, die die  
Zonenbildung beein flussen  (Sonnenflecken!), jedoch ist das 
m aßgebende der Barom eterstand. Es genügt zwar nicht 
allein, den Barom eterstand beim  Sendeort zu w issen , eine  
W etterkarte  muß zu R ate gezogen  w erden, denn der B aro­
m eterstand der ganzen dazw ischenliegenden  Zone (im 
M ittel) is t  m aßgebend, obw ohl der Schw erpunkt beim S en ­
der liegt!

Die A ufgabe der Harns und DE s möge nun die sein: M an 
zeichne sich etw a 15 S tück Diagram me nach Abb. 3 und 
halte  für eine bestim m te Tages- und Jah resze it für jeden 
B arom eterstand (Sprünge von 4 mm) und jede W ellenlänge 
(20, 40, 80, falls möglich auch 10 m) ein K urvenblatt re se r­
viert. W er genau ist, arbeite  auch m it Berücksichtigung 
der Sonnenflecken. Je d e r  B eobachter muß zunächst den 
O utput des beobach te ten  Senders reduzieren  (auf 1 W a tt 
z. B.). Sollte keine O utputm essung vorliegen, so rechne 
man mit 30 v. H. (im M ittel) als W irkungsgrad. Daß der 
L uftdruck der ganzen S trecke  zw ischen beiden S tationen 
m aßgebend ist, bew iesen einige V ersuche, von denen der 
folgende wohl am besten  ist. Ich w ar einmal in Kairo r 8, 
wenige Tage h a tte  ich w ieder QSO und w ar r 2, obgleich 
der Luftdruck gleichgeblieben war, auch w urde zur selben 
U hrzeit verkehrt. Der G rund w ar eine Änderung des
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auf 20 m zutrifft, denn er habe mit Südafrika und U. S. A. 
bei 763 mm gearbeite t. E ine längere V ersuchsreihe von 
mir gab K larheit, daß der B a r o m e t e r s t a n d  d e r  
w i c h t i g s t e  F a k t o r  d e s  W e t t e r e i n f l u s s e s  
a u f  d e n  E m p f a n g  sei. Es w urde auf 20 und 40 m ge­
arbeite t. Auf 10 m habe ich noch nichts gem acht (außer 
einem QSO m it G 5 QF in London, w obei 5 QF auf 20 und 
ich auf 10 m w ar, hi). Ich kann aber bestim m t sagen, daß 
z. B. U. S. A .-Q SO ’s nur zu m achen sind, w enn bei uns, in 
U. S. A. und auf der zw ischenliegenden S trecke d u r c h ­
s c h n i t t l i c h  ein B arom eterstand  von 765 bis zu 768 mm im 
W in ter und 767 bis zu 773 mm im Sommer herrscht.

B arom eterstandes der Z w ischenstrecke und des Em pfangs­
ortes (Kairo).

Nun zu den Beispielen. R echt in teressan t verhält sich 
die Bodenwelle. Bei der 400 m -W elle ist ihre Reichw eite 
300 bis zu 320 km. M it k le iner w erdender W ellenlänge nimmt 
ihre R eichw eite ab und h a t ta tsäch lich  in 7 km Entfernung 
bereits U nhörbarkeit erlangt (40 m-Band). Nun trifft aber 
bei einer W elle von 21 m (in 7 km Entfernung) die B oden­
welle bere its  w ieder m it r 7  ein. Auf 20 m -W ellen ist 
die B odenstrahlung in  G rößenlagen von ungefähr ein T au ­
sendstel der R aum strahlung (Umgebung: hohe, bew aldete 
Berge!). Die R aum strahlung gelangt nun in einer hohen
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L uftschicht w eiter. Diese Luftschicht rechnen wir als 
Volleiter.

Nun trifft in ungefähr 2000 km (20 m-Band, Dämmerung, 
763 mm Luftdruck, Frühjahr) eine Strahlung w ieder auf 
den Erdboden, und die Feldstärke  beginnt von dort an 
abzunehm en.

Ein Beispiel einer Kurve zeigt Abb. 4. W arum in 2000 km 
und mehr so ganz unerw arte te  L au tstärken  auf treten , ha t 
seinen G rund darin, daß im Umkreis von 1000 km gar keine

E nergie verb rauch t w ird; so is t es denkbar, daß ich in 
London r 9, K airo r 8, Indien r 6, N eu-Seeland r 5 w ar 
(2 W att O u t. =  3,4 W att Input). Abb, 5 gibt ein Bild der 
A usbreitung der 20 m-W elle.

Nun w äre noch eine A nzahl D iagram me zu zeichnen; das 
will ich mir für einen folgenden A ufsatz bere it halten, denn 
ich hoffe, daß mir viele Harns in Kürze einige K urvenblätter, 
wie oben gesagt, zukommen lassen. Ich ersuche also um 
zahlreiche M itarbeit aller DE's.

Vom Müggelsee zur Südsee
Im D ezem ber vorigen Jah res w urden mit dem im A pril­

heft der ,,CQ“ beschriebenen transportab len  (QRP-) Sender, 
der eine Eingangsleistung von 8 W att hatte , m ehrere V er­
bindungen auf dem 40 m-Band mit N ordam erika hergestellt.

Die gem eldeten L autstärken  w aren für die ungünstigen A n­
tennenverhältn isse (54 m -Eindrahtantenne m itten in Berlin) 
immerhin noch befriedigend. Im Frühjahr w urde der kleine 
Sender und ein handlicher Em pfänger an einigen Tagen auf 
einer Anhöhe bei M üncheberg aufgebaut und betrieben. Als 
A ntenne diente hier ein Dipol von etw a 2 mal 10 m Länge, 
der etw a 1,50 m über der E rde ausgespannt war. Bei diesen 
V ersuchen im 40 m -Bereich w aren die gem eldeten L au t­
s tä rken  bere its  besser. Im E uropaverkehr stieg die L aut­
s tärke  um r 2—3, im Fernverkehr um r 1—2. Anfang Juni 
w urden Sender und Empfänger dann zu V ersuchen in ein 
kleines A ußenbordm otorboot eingebaut. Als Sendeantenne 
w urde w ieder ein Dipol benutzt (Abb. 1), der vom achteren  
F laggenstockhalter über den M ast zu dem  auf dem V erdeck 
stehenden  Sender und von dort w ieder über den M ast zum i 
S tern  des Bootes gespannt war. Als Em pfangsantenne w irkten j 
beide A rm e des Dipols zusam m en mit einer Erde, die durch 
eine am Kiel entlang führende M essingschiene eine gute 
V erbindung mit: dem W asser herstellte . Sender und Em p­
fänger (Abb. 2), dieser ein Schnell O -V-l (RE 144 als Audion 
und RE 074 als V erstärkerröhre), w urden aus gemeinsamer 
H eizbatterie  (Edisonsammler) und einer 150 V olt-Hoch­
le istungsbatterie  betrieben. Bei einer A nodenstrom auf­
nahm e von 30 mA, RE 134 als Senderöhre, ha tte  also der 
Sender 4,5 W a tt Eingangsleistung. Der A ntennenstrom  
betrug bei ziemlich loser K opplung 0,12—0,15 Amp.

Abb. 2. Die Schaltung.

Mit dieser A nordnung gelang V erkehr mit fast allen Län­
dern in Europa. Die gem eldeten L autstärken  w aren  durch­
schnittlich r 4—8, Die größte erre ich te  Entfernung w ar eine 
Verbindung m it AU-7as Tiflis im Kaukasus, der r  5—6 
Meldete. D er O -V -l Schnell-Em pfänger gab mit der be­
schriebenen A ntenne immer ausreichende L autstärken. I 
Luftstörungen (QRN) w aren wenig zu hören, M otorstörun- |

gen (Motor-QRM) stellten  sich nur ein bei einem Versuch, 
w ährend der F ahrt des Bootes zu arbeiten . Die Funken am 
U nterb recher und an der Z ündkerze des hochtourigen Mo­
tors veru rsach ten  derartige Störungen, daß ein Empfang 
nicht möglich war. Bei Sendeversuchen w ährend der Fahrt 
blieb die ausgesandte W elle, dank dem K ristall, vollkommen 
konstant. Die G egenstationen m eldeten, daß kein  U n ter­
schied zw ischen F ah rt und S tand w ahrzunehm en sei. Da 
auf dem 40 m-Band bei Tag mit Fern- (DX-) V erbindungen 
nicht zu rechnen war, erfolgten noch einige V ersuche in den 
N achtstunden. Es gelang dabei, mit Y l-lm dz in M esopotam ien 
und CT -2aa auf den A zoren in V erbindung zu tre ten . Mehr 
w ar mit der geringen Energie auf diesem Bande scheinbar 
nicht zu erw arten .

Da das Boot hauptsächlich nur tagsüber und in den frühen 
A bendstunden unterw egs war, sollten die V ersuche auf das 
20 m-Band verlegt w erden, das in  diesen Zeiten eher DX- 
Erfolge erhoffen ließ. Ein F requenzverdoppler w ar für den 
kleinen krista llgesteuerten  40 m -Sender auf dem beschränk­
ten Raum nicht gut unterzubringen, und da die Leistung eines

Abb. 3. Der eingebaute Sender.

einfachen V e rd o p p le t bei der zur Verfügung stehenden 
Spannung nich t besonders günstig ist, w urde für die ersten  
20 m-Versuche ein kleiner selbsterreg ter H artley mit gleicher 
Leistung in B etrieb genommen. Schon bei den ersten  V er­
bindungen beklagten  sich die G egenstationen über starkes 
Schw anken der Zeichen, das teilw eise so stark  war, daß der 
Sender aus dem H örbereich des eingestellten Em pfängers 
verschwand. W ie dann festgestellt wurde, rührten  die 
Schw ankungen von K apazitätsveränderungen  des A ntennen­
gebildes beim Schaukeln des Bootes, sowie bei A nnäherung 
und Entfernung des K örpers an die A ntenne her. Das War 
nun jedoch nicht ganz zu verm eiden.

G uter R at w ar teuer, denn ein frem dgesteuerter Sender 
schied aus P latz- und Energiem angel aus. Die R ettung kam 
in Form eines 20 m -Kristalls, der von befreundeter Seite 
zur Verfügung gestellt w urde. Die Spulen des kleinen Sen­
ders w urden nun einfach ausgew echselt und der Sender ab ­
gestimmt. A ntennenstrom  0,11 Amp bei loser Kopplung. 
Gleich beim ersten  QSO m eldete die G egenstation f b t 9 c c ?  
Nun wurde w ährend der nächsten Sendeperiode das Boot 
kräftig  geschaukelt. Auf eine R ückfrage m eldete der OM an 
der anderen Taste, daß Ton und W elle vollkommen konstan t 
seien. Selbst eine d irekte Berührung der A ntenne mit der 
Hand veränderte  die ausgestrahlte W elle nicht, lediglich die
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L au tstä rke  sank ein wenig. Diese W ellenkonstanz w ar einzig 
und allein  dem K ristall zuzuschreiben.

N ach einigen E uropaverb indungen  gelang dann an einem 
A bend ein QS'O mit A U -law  in N owosibirsk, der r6, und 
VS-3ab in  D 'Johore, M alaya, der r4  m eldete. Das w ar ein 
schöner Erfolg und sollte für diesen A bend eigentlich ge­
nügen. A ls aber, durch die vo rher gehabten  Erfolge üb er­
mütig gem acht, einem CQ rufenden Jap an e r J - l tx  gean t­
w o rte t w urde und dieser p rom pt m it r5 qu ittie rte , w ar ich 
noch m ehr ers taun t. A ber es sollte noch besser kommen. 
N achdem  eines M orgens ein QSO m it ZL-4ba Dunedin, N eu­
seeland, zustande kam, folgte ein DX dem anderen. Es ge­
langen, um einige zu nennen, innerhalb  ku rzer Zeit folgende
V erbindungen:

W -2 cvj H artsdale, N. Y. U SA .....................r  5
W -2 am r Passaic, N. J . U SA ......................... r 7
W -l cmx Fall R iver, M ass.......................... r 6
AU-1 ai Tomsk, S ib i r i e n .........................r 5
VE-1 b r Sidney, K anada ...................... r 5
PK-1 jr Bandoeng, J a v a .........................r  5
PK-4 az B atangtaro , Sum atra . . . . r 4
PY-2 aj Sao Paolo, B rasilien . . . . r 4
CE-3 bm Santiago, C h i l e .........................r 5
LU-2 fi S an ta  Fe, A rgentinien . . . . r 5
ZL-2 ab Otuki, N e u s e e la n d ....................r 5

Z L -2bg H ataita i, N euseeland . . . . r 5
V K -2 rx  R ockdale, A ustra lien  . . . - r 6
VK-3 rj M elbourne, A ustra lien  . . . r 6

Die G egenstationen m eldeten  immer fb pdc. Es ist b e ­
m erkensw ert, daß bei V erbindungen m it näher gelegenen 
Ländern, z. B. Ägypten, N ordafrika, Irak  usw., die L autstärke 
m eist nur r4, dagegen bei g rößeren E ntfernungen fast aus­
schließlich r5—6 betrug. M it etw as G eduld, B eobachtung 
der W etterlage  und rich tiger Zeit sind auch m it einfachen 
M itteln  gute R eichw eiten  zu erzielen. W eitere  DX-Erfolge 
b lieben  auch nach E inbau des Senders m itten  in der S tad t 
(Gegend B erlin-A lexanderplatz) n icht aus.

Durch E inbau von geeigneten Drosseln, A bstimm ung des 
A nodenkreises usw. kann  der W irkungsgrad des kleinen 
Senders noch en tsprechend  gesteigert w erden. Die bei den 
V ersuchen verw endeten  Spulen sind die gleichen wie auf dem 
40 m-Band, nur m it en tsprechend  w eniger W indungen, Die 
A nodenspule h a t deren  6, die G itterspu le  12 und die A n­
tennenspule  3 W indungen. Die W ittdungszahl is t auf diesem 
Band ziem lich kritisch. Besonders bei V erwendung anderer 
Röhren, auch des gleichen Typs, v ariie rt sie um + 1—2 
w egen der versch iedenen  inneren  R öhrenkapazitäten .

Hoffentlich bilden d iese Erfolge mit so geringen M itteln  
einen A nsporn, sich mehr als bisher mit transportab len  
k leinen Sendern  zu beschäftigen, 4 B X .

Nachrichten der H aup t Verkehrsleitung.
Adressenänderung des QSL-Büros in Portugal.

Die neue A dresse des portugiesischen QSL-Büros lau te t: 
Rede dos Em issores Portugueses (R. E. P J , Lissabon (Por­
tugal), 93, R ua da Senhora da G loria.

W A C
OM Schm elzer, D-4 aar, w urde am 25, Ju li in den W AC- 

Klub aufgenommen. B est congrats OB!

Preisfrage der Leipziger Harns.
W as tun  Sie, w enn Sie ein Telegram m  folgenden Inhalts 

bekomm en: „Im Bezirk Seuche ausgebrochen, Infektions­
gefahr groß"?

3 m-Versuche.
D 4 afj sendet im N ovem ber und D ezem ber:
Sonntags von 10.00— 12.00, 15.00— 17.00 U hr MEZ;
M ontags von 15.00— 17.00 U hr MEZ;
D ienstags von 15.00— 17.00 U hr MEZ auf l  =  3,40 m.
H örm eldungen e rb e ten  via D. F. T. V., Berlin.

Kurzwellenverbindung mit dem Südpol,
Der norw egische A m ateur LA 1 G m achte Ende Septem ­

ber ein fb-QSO mit Byrd auf 78 Süd, 163,30 W est, E n t­
fernung 18 000 km. Die V erbindung dauerte  % Stunde, und 
viele G rüße w urden  verm itte lt. O perator w ar auf W FA  
der N orw eger P e te rson  (Pete), der LA 1 G QSA r  4 gab. — 
LA 1 G a rb e ite t auf 21 m, nur wenn schönes D X -W etter 
ist. Hi! Inpu t 80 w att, 317 QSO's, un te r denen 104 DX.

*

Ein Buch für den Kurzwellenam ateur
Fuchs-Fasching: Signalbuch für den K urzw ellenverkehr.
Schon die erste , im H erbst 1927 erschienene A uflage des 

„ S i g n a l b u c h e s  f ü r  d e n  K u r z w e l l e n v e r k e h r "  
von Fuchs-Fasching w urde von allen K urzw ellenam ateuren 
m it großer F reude begrüßt., und es h a t kaum  einen deu tsch­
sprechenden  K urzw ellenam ateur m ehr gegeben, der das 
„Signalbuch“ n ich t gekannt hä tte . Um so mehr is t die 
zw eite A uflage dieses bew ährten  Führers für die P raxis des 
A m ateurkurzw ellensendens zu begrüßen, die eine sorgfältige 
U m arbeitung und s ta rk e  V erm ehrung des Stoffes erfahren 
hat. M an e rkenn t darin  die sachkundige Hand des A utors, 
der nur das w irklich Notw endige, aber in b este r V ollständig­
keit, aufgenom men hat.

Das „Signalbuch" en thält alle mit dem 1. Jan u a r 1929 
in ternational in G eltung getretenen , von der W ashingtoner

K onferenz beschlossenen neuen V erkehrsregeln  und A b­
kürzungen, die einen nam haften Umfang haben. D aneben 
ist aber der größte Teil der prak tischen  A bwicklung des 
A m ateurverkehrs gew idm et, der bis in alle E inzelheiten 
dargeste llt ist. W ie w eit dies geschieht, sollen nur einige 
w illkürlich herausgegriffene K apite lüberschriften  erkennen 
lassen: Fehler, die beim Senden gem acht w erden. — V er­
kehrsordnung für K urzw ellen-A m ateursender. — B etriebs­
abw icklung, — A ntw ort auf einen CQ-Ruf. — Zeichen­
tem po. — Die Sprache des A m ateursenders. — Normale 
A bw icklung eines W echselverkehrs. — Die „to te  Zone“, — 
Q- und Z-Code. — Z eitum rechnungstabelle. — Häufig ge­
b rauch te  technische A usdrücke. — W eltkarte  mit E ntfer- 
nungs- und R ichtungsangaben. — U m w andlungstabelle von 
F requenz in W ellenlängen usw. A ußerdem  gibt ein tech ­
nischer Teil knappe, aber genügende A nw eisungen für die 
Inbetriebsetzung  und S törungsbehebung bei Empfängern 
und Sendern, auch solchen m it K ristallsteuerung,

Das Buch kann  allen K urzw ellenam ateuren als Nach- 
schlagebuch seines reichen, lebendigen Inhaltes wegen em p­
fohlen w erden. D er Preis des Buches b e träg t 1,60 M.

Br.
*

Superregenerativ^Kurzwellenem pfänger
Die folgende Schaltung is t ein B eitrag zu den A usführun­

gen über denselben Typ im H eft 31 und 38 des „Funk- 
B astler". Die A ntennenkopplung ist, da es sich als sehr

vorteilhaft erwies, induktiv  gew orden. Als G itterab leite- 
w iderstand  der E m pfangsröhre w urde ein D ralow idvariator 
vom Typ ET 2 (0,5 bis 10 Megohm) benutzt. Für den Kopf­
hörerem pfang w ar eine V erstärkung unnötig. Es gelang 
sogar, die T elephonie einer deutschen K urzw ellenam ateur­
sta tion  im L au tsp recher zu empfangen (40 m-Band). S.

772



JAHR 1929 HEFT 48
t U M *

A B f f i m
Versuche über Empfang und Absorption der ultrakurzen Wellen

Wellenlänge 2,60 m
Im Rahm en einer w issenschaftlichen U ntersuchung 

konnte ich bei Em pfangsversuchen m it ultrakurzen 
W ellen feststellen, daß die E m pfangslautstärke in keinem 
V erhältnis zur Entfernung steht. In der T abelle sind die 
D aten der einzelnen V ersuche angegeben. Die V ersuche 
w urden ohne Em pfangsantenne, jedoch m it Sendeantenne, 
gemacht. Als Em pfänger diente ein Pendelrückkopplungs­
empfänger mit einm aliger N iederfrequenzverstärkung.
Auffallend ist der U nterschied zw ischen Versuch II 
und V, gleiche L autstärke bei vierzehnfacher Entfernung.
Ein Em pfangsversuch auf dem mit Pfeil, Versuch II, 
bezeichneten  Berge b rach te  Erklärung. Auf diesem 
Berge w ar außerordentlich lau ts ta rker Empfang möglich, 
die W ellenzüge schienen sich hier zu verdichten  und 
dann von dem Berg absorb iert zu w erden. D ieselbe Be­
obachtung w ar vor dem Bach in Versuch I zu verzeich­
nen. Bei Versuch IV verm ute ich ebenfalls, daß ein Teil 
der W ellenzüge von der vorgelagerten K uppe verschluckt 
wird. W elche M aterie die A bsorption verursacht, habe 
ich nicht herausfinden können.

Um genaue R esu lta te  zu erhalten , is t  es wichtig, den Abb 2
Em pfangsapparat auf ein S tativ  zu m ontieren, mit dem man 

in der Lage ist, bei jedem Versuch den A ppara t in gleicher | zw ischen Induktionsbügel und Dipol gleichbleibt, da andern-
D istanz vom Erdboden zu halten  (Abb. 2). Ebenfalls muß , falls die S endein tensitä t sich ändert. Abb. 1 zeigt den be-
der Sender bei jedem Versuch auf den Em pfangsort ge- | nutzten  Sender w ieder. Eine 1000 W att-L am pe gab jeweils
rich te t w erden, dabei ist zu beachten, daß der A bstand i den S tandort des Senders an.

Abb. 1.

E m p f a n g s r e s u l t a t e .
Höhenlage des Senders: 500 m. — S tandort des Senders: B ieberstein (Rhön).

E m p f a n g s o r t
E n t­

fernung
km

H öhen­
differenz

m

QSA Landschaftsprofil 
der ü b erb rück ten  S trecke A nm erkungen

I T alsohle ................... 0,6 — 100 4 G elände ist feucht, 
teils sumpfig

II W aldsaum  an der 
F o h len w eid e ......... 1,7 — 50 3 —

III

IV

M ils e b u rg ................. 4,9 +  333 5 G elände is ttro c k e -  
n e r B asalt

W a ss e rk u p p e ........... 11,5 +  450 4 - 3 G elände is t tro ck e ­
ner B asalt

V S to p p e ls b e rg ........... 24,0 — 30 3—4

335

G elände is t tro ck e ­
n e r B asalt

773



HEFT 48 JAHR 1929» w i l
B a m »

Erfolge auf dem 20 m-Band
W ährend der M onate A ugust und Septem ber nahm 4 yt 

nach längerer Pause seine Tätigkeit w ieder auf. Im V er­
gleich zu den E rfahrungen auf dem 20 m-Band (21 m) im 
V orjahr fiel zunächst auf, daß sich die Zahl der arbeitenden  
S ta tionen  um  ein V ielfaches gesteigert ha tte ; außerdem  w ar 
re ch t angenehm  festzustellen, daß sich nur ganz wenige A n­
fänger auf diesem  Band tum m elten. Sow eit es sich um 
überseeische V erbindungen handelt, fand 4 y t so ziemlich 
alle seine Erfahrungen, über die dam als in der „CQ" b e ­
ric h te t w urde, bestätig t.

N ach vollständigem  U m bau des H uth-K ühn-Senders (250 
bis 500 W a tt m it einer RS 18) ergaben sich an einer 45 m 
langen L-förm igen A ntenne mit G egengew icht sofort ganze 
Serien  von dx-Q SO 's (G egenverkehr) mit allen Teilen der 
W elt. Die L au tstä rke  w urde schließlich von allen K on­
tinen ten  m it rq  gem eldet, die F requenzstab ilitä t gleichfalls 
durchw eg als sehr gut befunden. W ährend die Bedingungen 
für Fernverkehr, besonders für N ordam erika, sich rech t oft 
und schnell än derten  und daher kein  regelm äßiger V erkehr 
zu erhalten  w ar, konnte  im G egensatz dazu m it neusee­
ländischen und in  der H auptsache m it australischen  S ta ­
tionen  v ier W ochen lang jeden Tag zw ischen 6.00 und 10.00 
U hr MEZ, m eist m it Leichtigkeit, V erbindung hergeste llt 
w erden. Die erz ie lten  L au tstä rken  w aren dabei auffallend 
gleichmäßig und betrugen im  D urchschnitt etw a r 7. 
Schw underscheinungen w urden beiderseits nur sehr selten  
beobach te t. In bezug auf O stasien  konnten  keine großen 
E rfahrungen gesam m elt w erden, da der B etrieb des Sen­
ders wegen ö rtlicher R undfunkdarbietungen spätestens um
16.00 U hr MEZ eingestellt w erden m ußte. Doch scheint | 
bem erkensw ert, daß am 1. O ktober 1929 bere its  um 14.45 
U hr MEZ auf C q-dx-Ruf ac 1 bd (Hongkong, China) sich 
m eldete und die L au tstä rke  von 4 y t m it r 6  angab. Ein 
anderm al w urde pk 4 az auf Sum atra um 14.35 Uhr MEZ 
m it gutem  Erfolg gean tw ortet. Einige Tage später m eldete
4 az bei einem zw eiten QSO um 14.50 U hr r b. Au 1 ai 
(Tomsk) no tierte  meine Zeichen ab 14.00 U hr MEZ nicht 
u n te r r 8.

Am 1. O ktober 1929 überhaup t h errsch te  am N achm ittag 
außerorden tlich  gutes F unkw etter, denn zw ischen 14.00 und
16.00 U hr MEZ konnten  folgende S tationen empfangen und 
zum Teil m it ihnen ve rk eh rt w erden: au 1 ai (qso), au 1 ab,

ac 1 bd (qso), v k 4 r b  (qso), w  1 aze, w 3 jm, w 6 ts (qso) 
und un ter zah lreichen E uropäern  auch eine deutsche Station, 
die jedoch ganz leise w ar. W 6 ts an tw orte te  auf A nruf um
15.05 U hr MEZ (!!). W elchen W eg die W ellen  nach K ali­
fornien genommen haben, dürfte in diesem Fall schw er zu 
beurte ilen  sein. Dies w ar übrigens der erste  K alifornier, 
der seit langer Zeit zu hören  w ar. G earbeite t w urden neben 
vielen S tationen  des 1. bis 5. sowie des 8. und 9. D istrikts 
w 7 pv, w 7 afo und w 7 wp, und zw ar die drei le tz teren  
zw ischen 7.00 und 9.00 U hr morgens. w 7 po m eldete 
qsa 5 r  7. A n zen tralam erikanischen S tationen konnte nur 
Kfr 5 (Panama) gehört und m it ihm ve rk eh rt werden.

Von den südam erikanischen Sendern  w aren  die fernsten 
am leich testen  erreichbar. Oa 4 s (Lima, Peru) teilte  auf 
Q SL-K arten mit, daß das QSO mit 4 yt am 26, Ju li 1929 die 
ers te  V erbindung D eutschland—Peru gew esen sei. Qrk 
do rt r  b. D er P eruaner w ar m it r 4  gut lesbar. Einige Zeit 
sp ä te r folgten auch oa 4 1 und oa 4 t (beide Lima). W ährend 
die ce 2- und ce 3-Sender bald nach M itternach t in die 
to te  Zone rück ten , blieb ce 7 aa (ganz im Süden) öfters mit 
unverm inderter L au tstärke  die ganze N acht hindurch hö r­
bar. E in QSO m it dieser S ta tion  ergab eine beiderseitige 
L au tstä rk e  von r  7.

W enn im V orjahr m it 20—40 W att auf etw a 250 F ernverb in­
dungen (dx-QSO's) nur eine einzige Europaverbindung kam, 
so is t es je tz t ganz anders gew orden. Die w eiter abgelege­
nen L änder E uropas w aren tagsüber immer sehr leicht zu 
erreichen; se lbst deutsche S tationen, w ie d 4 aa  und andere, 
konnten  einw andfrei aufgenom m en w erden. Die Entfernung 
bis zum S tan d o rt eines deutschen Senders betrug übrigens 
e tw a 70 km. Das dürfte die erste  V erbindung mit einem 
20 m -Sender auf einer derartig  ku rzen  Entfernung gewesen 
sein. W as sagt die T heorie dazu? 400 km is t bisher die 
geringste nachw eisbare  Entfernung, in  der die S tation  4 y t 
durch R aum strahlung empfangen w erden konnte. Die 
B odenstrahlung re ich t vielen V ersuchen zufolge nur etw a 
15 km im Umkreis.

W ährend einer Zeit von acht A rbeitsm onaten  w urden fol­
gende Fernverb indungen  von 4 y t durchgeführt; die Ziffern 
bedeu ten  jeweils die A nzahl der V erbindungen: N ord­
am erika 246, Südam erika 68, A frika 32, A sien 21, N eusee­
land 60, A ustralien  84, Schiffe 11 yt.

Vom Juli bis November auf der 10 m^Welle im Äther
Die M onate J u l i  und A u g u s t  w erden  mit R echt als 

die „T ote Saison” bezeichnet. In d ieser Zeit w urden nicht 
einm al die sonst so lauten  O berschw ingungen von WIK, 
WIY, WIZ und SUZ aufgenommen, geschweige denn irgend­
eine A m ateursta tion . T rotzdem  w urde jeden Sonntag um
11.00 und um 15.00 U hr MEZ w ieder ,,cq te n ‘‘ gerufen und 
am 11. A ugust um 11.55 U hr MEZ tatsäch lich  A ntw ort e r­
halten, Jedoch  w ar die L au tstärke  der an tw ortenden  
S tation  so leise (QSA 1), daß es n ich t möglich war, das R uf­
zeichen aufzunehm en. Vor einer W oche erh ie lt ich jedoch 
eine K arte  aus Schottland  von G-6 WL, nach der diese 
S tation  mich angerufen hatte . M eine L au tstärke  w ar 
d rüben r 4-6. Die Energie von 6 W L w ar, ebenso w ie meine, 
ungefähr 20 W att k rista llgesteuert. Es kann also demnach 
Vorkommen, daß die eigene S tation  in anderen G egenden 
gut gehört wird, w ährend die an tw ortende kaum  aufzu­
nehm en ist.

Im S e p t e m b e r  w urde ebenfalls an  jedem Sonntag 
,,cq -ten“ gerufen, doch sind bis je tz t irgendw elche H ör­
m eldungen n ich t eingelaufen. Am 15. Septem ber um 15.00 Uhr 
MEZ gelang es zum erstenm al seit April, w enn auch nur 
für eine halbe Stunde, die Oberschw ingung von WIY mit 
QSA 2 aufzunehm en. Bis E nde Septem ber w urde nichts 
w eiter beobachtet.

Ab Anfang O k t o b e r  scheinen sich die Bedingungen 
für das 10 m-Band w ieder bedeutend  zu bessern. Am
6. O ktober w urde schon um 11.00 U hr MEZ w ieder die b e ­
kann te  O berschw ingung von SUZ m it QSA 2-3 beobachtet. 
Um 12.30 U hr MEZ w ar die L au tstä rke  m it QSA 4-5 
(QRK r 6-8) am größten, um dann bis 15.45 U hr MEZ w ieder

allm ählich bis auf U nhörbarkeit abzufallen. N ebenbei w urde 
ab 15.15 U hr MEZ auf 11,08 m die zw eite H arm onische einer 
neuen Station, H JO , beobach tet. Im „A m ateur C allbook” 
is t die genaue A dresse n ich t enthalten; es handelt sich um 
eine G roßstation  in Colombia. Um 16.00 U hr MEZ ver­
schw and auch diese Station.

Am 9. O ktober w urde nur um 15.00 U hr MEZ ganz kurz 
SUZ m it QSA 2 beobach tet. Am 11. O ktober tauch te  
schon um 14.45 U hr MEZ H JO  m it QSA 3-4 auf, und um 
15.30 U hr MEZ zum erstenm al seit einem halben Jah re  das 
a llbekann te  W IK m it QSA 4; bald darauf auch WIY mit 
QSA 5 (r 7-9). Auf ungefähr 10,35 m w urde die zw eite 
O berschw ingung einer neuen am erikanischen G roßstation 
WKU empfangen, die ebenfalls mit QSA 5 bei überraschend 
gutem  cc zu hören war. Die G rundw elle von WKU auf 
20 m w ar die ganze Z eit über ko n stan t r  9. Zugleich w urde 
eine, w enn auch sehr schw ache (QSA 1-3) m it Telephonie 
m odulierte T rägerw elle auf ungefähr 10,5 m festgestellt. 
Es war, wie sich dann herausstellte , die in der M itte vom 
20 m -Band so lau t hö rbare  T ransatlan tik -T elephonie-S tation , 
die die V erzerrung der Sprache durch U nterdrückung des 
einen und V erbreiterung  des anderen  Seitenbandes der 
T rägerw elle bew irkt. H ierdurch b ilden sich scheinbar einige 
ziemlich s ta rk  ausgeprägte O berschw ingungen aus, wodurch 
der seltene Fall e in tritt, daß die zw eite genau so wie die 
G rundw elle m oduliert w ird. Ab 16.15 U hr MEZ tra t bei 
WIK, W IY und W KU langsam Fading auf, und um 16.45 
U hr MEZ (Sonnenuntergang in Deutschland!) w aren alle 
S tationen  ziemlich plötzlich verschw unden.

D er nächste  Tag w ar leiden n ich t so günstig. E rst ab
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16.40 U hr MEZ (!) tauch ten  SUZ, WIK und WIY sehr p lö tz­
lich m it QSA 3-4 auf. SUZ sollte eigentlich um diese Zeit 
überhaup t n ich t mehr zu hören sein, da in Ä gypten schon 
eine S tunde vorher Sonnenuntergang e in trat. Um 17.00 
Uhr MEZ sind die beiden A m erikaner ebenso plötzlich wie 
sie erschienen w aren, w ieder verschw unden; oUZ urz

Vom 13. bis 27. O ktober w urde als einzige S tation SUZ 
aufgenommen. Sie w ar gewöhnlich ab 14.00 Uhr MEZ zu 
hören, um dann langsam ab 17.00 Uhr MEZ zu verschw in­
den. Die L autstärke blieb dabei ziemlich konstan t etw a 
QSA 2-3. Am folgenden Tage w urde w ieder einmal ab 
16.45 U hr MEZ das allbekannte WIY und WIK beobachtet; 
beide QSA 5 und für kurze Zeit ziemlich konstant.

In den le tz ten  W ochen kam hier w ährend des N ach­
mittags öfter Nebel, und im gleichen Augenblick setzten  
die Zeichen vollständig aus. Um gekehrt konnte man aus 
dem schnellen Schw ächerw erden der Zeichen auf baldigen 
Nebel schließen, der dann auch immer eintrat.

So w ar in den vergangenen W ochen ein regelm äßiger

Empfang kaum  möglich, geschweige denn, daß irgendein 
QSO zustande kam. A m ateursta tionen  w urden bis zum
7. N ovem ber n ich t empfangen.

Es scheint also, daß sich auch e rs t im H erbst die Be­
dingungen für das 10 m-Band, ebenso wie mit den anderen 
B ändern, bessern, trotzdem  man meinen könnte, daß die 
10 m -W elle als ausgesprochene „Tagesw elle“ am besten  im 
Sommer gehen w ürde. Für die Verbindung D eutschland— 
Ü bersee scheinen die M onate je tz t am günstigsten zu sein, 
denn im W inter sind die Tage w ieder zu kurz, so daß beide 
Länder kaum  zur gleichen Z eit im  G ebiet von „nach Sonnen­
aufgang“ bzw, „vor Sonnenuntergang“ liegen w erden, Doch 
scheinen manchmal, wie zum Beispiel bei SUZ im 12. O k­
tober, die G renzen nicht so scharf gezogen zu sein.

Ich w ürde mich freuen, w enn einige andere OM's mir 
ihre B eobachtungen auf 10 m zur A usw ertung zukommen 
lassen w ürden (via DASD-Berlin). Man könnte sich dann 
vielleicht eher ein genaueres Bild von den A usbreitungs­
verhältn issen  machen, da bis je tz t nur so wenig S tationen 
auf 10 m tätig  sind.  ̂4 V E.

BERICHTE AUS DEM AUSLAND 
England

Die Bedingungen sowohl auf 7 MC als auch auf 14 MC 
w aren w ährend des M onats O ktober und Anfang November 
sehr schlecht. Sehr wenig DX w ar in London au em 
14 M C-Band nach 19.00 Uhr GMT zu hören. W ahrend der 
frühen N achm ittagsstunden w urden gewisse östliche un 
südliche DX's gehört, aber eine Em pfangsbestandigkeit 
w urde nicht gemeldet. An keinem A bend w ahrena des 
M onats w aren nordam erikanische Zeichen klar zu em pfan­
gen, ausgenommen kurze Perioden; ebenso w ar auch Süd­
am erika n icht zu hören.

B eträch tliches In teresse herrsch te  für V erbindungen auf 
dem 1,7 MC-Band. Eine große Anzahl britischer Stationen 
sind vor kurzem  nach den niedrigen Frequenzen ausge- 
w andert und erhielten  in teressan te  Ergebnisse. Nach dem 
fieberhaften Suchen nach DX's auf den hohen Frequenzen 
scheint es, daß das alte ursprüngliche Ü berseeband w ieder 
zu seiner früheren Bedeutung bei den englischen A m ateuren 
kommt. B erichte von A m ateuren in anderen Landern, die 
unsere Zeichen auf diesen Frequenzen gehört haben, sind
sehr willkommen.

Vor kurzem  ha tten  viele A m ateure im N orden Englands 
eine Versammlung in M anchester. Viele in teressan te  Dinge 
w urden besprochen, einschließlich der neuesten  Entwicklung 
im Zusamm enhang mit der A rbeit auf 56 MC. Mr. o en, 
G 6 TW, einer unserer bahnbrechenden E xperim entatoren  
auf dieser W elle, gab E inzelheiten über seine A pparate  und 
zollte seine A nerkennung Mr, W est und auch anderen e 
kannten  am erikanischen A m ateuren, die in den vergangenen 
wenigen M onaten sich sehr bemühten, die Geheimnisse, die 
die u ltrahohen Frequenzen umgeben, zu enträtseln.

Das 28 MC-Band h a t viele Anhänger, aber nur sehr 
geringe w irkliche F o rtsch ritte  beim Senden oder Em pfan­
gen auf große Entfernungen w urden gemeldet. Seit der 
Gründung der Publicity  Section h a t die M itgtiederzahl der 
R. S. G. B, schnell zugenommen, nahezu 100 neue M itglieder 
w urden aufgenommen. Viele dieser Leute sind aus den 
englischen Kolonien und Dominions, außerdem  haben sich 
auch viele frem de A m ateure angeschlossen.

Die kolonialen Empfangsstationen haben nun besondere 
Kennummern erhalten, und es ist zu hoffen, daß sich diese 
Neueinrichtung in der nächsten Zeit von beträchtlichem  
Wert erweisen wird.

Die jährliche G eneralversam m lung der R. S. G. B. wird 
am 13. D ezem ber in London abgehalten,

./. Clarricoats, G 6 C L.
*

Dänemark
Infolge scharfer QRM’s und QRN lagen die V erkehrsver­

hältnisse im O ktober n ich t ganz so günstig wie sonst. Auf 
dem 7 MC-Band w urde besonders ZL morgens gut gehört, 
desgleichen der 1., 2., 3. und 8. D istrik t der U. S. A. Die 
europäischen S tationen w aren tagsüber, besonders um 
17.00 U hr GMT, gut aufzunehmen. A bends dagegen w aren

zumeist nur en tfern tere  Länder, wie I, EAR, CT und USSR, 
zu hören.

Auf 14 MC lagen die V erhältnisse sehr schlecht, ZL und 
VK und vereinzelt CE, LU und PY konnten von 6.30 bis
9.00 U hr GMT aufgenom men w erden; jedoch im allgemeinen 
schw ieriger als im Vormonat. Tagsüber w aren die m eisten 
europäischen und nordafrikanischen S tationen  m it mäßiger 
L autstärke hörbar. Gegen 17.00 Uhr GMT konnten v e r­
einzelt S tationen in PK, ZS, FK und auf den A zoren auf­
genommen w erden, aber gleichfalls mit verm inderter 
L autstärke.

Auf 28 MC w aren nur O berw ellen der kom m erziellen 
S tationen zu hören, diese aber m it guter L autstärke.

Helmer Petersen, OZ 7 8.
*

Norwegen
Im O ktober 1929 setzte  ein erheblich vers tä rk te r V erkehr 

auf dem 14 MC-Band ein, da das 7 MC-Band zu sehr un ter 
QRM leidet. A ußer LA 1 G arbeiten  nun auch LA 1 W, 
LA 2 C und SA 1 J  auf 14 MC, LA 1 G arbeite te  mit W FA. 
im Roß M eer (78 G rad südl. Breite), und LA 1 W kam  in 
K ontakt mit ZL 3 CM. Die beste  Zeit für QSO s mit ZL 
und VK ist 6.00 bis 8.00 U hr GMT. G .H . Petersen,\LA 1 D.

*

Hörbericht von D*4AAR
Sender; U ltraschaltung, 25 W att, RV 218, RDN 0,5 Amp 

HT 500 V olt RAC (Einweg). A ntennen: F ür Südafrika 
Dipol 10 +  5 m, sonst L-A ntenne 53 +  5 m G egengewicht.

M it L für ZS, ZU, FK keine Erfolge, für FE FM  leiser als 
Hertz. N ordam erika; W 123 489, VE 123, VO, TF, CT 2 
(Azoren); Südam erika; LU, PY, CE; O zeanien: ZL, VK, PK- 
Afrika: SU, FM, ZU, ZS.

Es w urden gehört im 20 m-Band: gerufen von DX: 4 y t 
(AC), 4 uak (FK), 4 jl (W 2); gerufen von E: 4 ic, 4 kg, 4 uy, 
4 qb, 4 jl, 4 uan, 4 ma, 4 u ab , 4 abr; d irek t gehört: 4 ma 
(lOmal), 4 an (fb cc), 4 uak, 4 y t (breiter ac).

AC-1 BD a rbe ite t auf 14 MC (unteres Bandende) mit DC. 
Er is t seit einem M onat in B etrieb und „m achte“ schon 
26 Länder! QRA: Hongkong. Zeit: 15.00 bis 17.30, QSO 
hr 1. O ktober 1929. — T 7 w ird in DX nicht als QSSS 
(chirp) gebraucht, sondern für: near DC fb stdi! — ZU-1 D 
b itte t um QSO m it D. M itgeteilt von ZU-6 N. — Viele E- 
S tationen an tw orten  noch im m er auf DX-Rufe, besonders 
G's, sogar abends.

Folgende Commercials sind unangenehm  im 14 MC-Band 
zu hören: RKV AC 500 neg. W elle, sehr breit; JR T  T 9; 
PL J AC 500, d ies , neg. W elle, sehr breit; LSD-LSF AC 500, 
ein V iertel des Bandes durch clincs störend.

A C -Stationen und andere H elden vom schlechten  Ton: 
F-8 pbg 14 MC T 3; F-8 jdf 7 MC AC; F-8 spp 7 MC AC; 
G-2 dv 14 MC AC sehr breit; 1-1 coc 14 MC AC sehr schlecht: 
FM-8 kik 14 MC AC; ON-r 33 14 MC AC; OH-5 no 14 MC 
teilw eise AC, manchm al fb RAC, teilw eise n u r clincs; 
VE-1 bw  14 MC teilw eise gut, manchm al breit, 4 A A R .
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QRB und QTR

Im A m ateurverkehr ist eine genaue Feststellung der ü b e r­
brück ten  E ntfernungen immer von W ichtigkeit. Bei DX- 
S ta tionen  ist dies besonders in teressan t. Der gew öhnliche 
W eg, die gesuchte Entfernung auf irgendeiner, die S tand ­
o rte  der be iden  S tationen  en thaltenden  K arte  nach dem an­
gegebenen M aßstab  mit dem S techzirkel abzugreifen, ist 
rech t ungenau, denn durch die P ro jek tion  der Landesum risse

Karte der nördlichen Halbkugel mit Stundenweg.

von der Kugelfläche auf die ebene K arte  müssen ste ts V er­
zerrungen entstehen.

Je  nach dem Zweck der K arten  w erden hier sehr v e r­
schiedene P ro jek tionen  angew andt, näm lich erstens flächen­
treue  P rojektion, nach der m eistens die A tlan ten  hergeste llt 
sind, zw eitens w inkeltreue P ro jek tion  bei S eekarten  und 
d ritten s längentreue P rojektionen, die allein  für Entfernungs­
m essungen geeignet sind. Solche K arten  stehen aber nur 
sehr selten  zur Verfügung und besonders nicht für ganze 
E rd te ile . Trifft man n ich t zufällig auf eine der seltenen 
längen treuen  K arten , so sind Fehler unverm eidlich. Die 
V erzerrung der w ahren Längen is t um so größer, je größer 
d ie  K ugelfläche ist, die auf die ebene K arte  p ro jiz iert wurde, 
also je größer das G ebiet ist, das die K arte  darste llt. P ra k ­
tisch kann  m an hiernach, ohne einen bedeu tenden  Fehler zu 
m achen, nur eine K arte, die eine F läche von etw a der G röße 
D eutschlands umfaßt, zur d irek ten  Entfernungsm essung b e ­
nutzen, F ü r w eitere  M essungen von D eutschland aus kann 
noch jede E u ropakarte  angew andt w erden, ohne daß der 
F eh le r g rößer als 100 km, also höchstens 5 v. H. wird.

Zu einer genauen Entfernungsm essung ist nur die zugleich 
flächen-, längen- und w inkeltreue D arstellung der E rde, der 
G lobus, geeignet. Den h ierzu  notw endigen M aßstab kann 
man sich dadurch leicht hersteilen , daß m an einen P ap ie r­
stre ifen  oder besser einen durchsichtigen Z elluloidstreifen 
nimmt und ihn einm al um den Globus herum legt. Seine 
ganze Länge en tsp rich t dann dem Erdum fang von 40 000 km. 
Die H älfte hiervon, 20 000 km, is t die größte für den A m ateur 
in B etrach t kom m ende Entfernung auf der E rde. M ark iert 
man sich auf diesem  S treifen  20 T eilpunkte, so en tsp rich t 
jeder 1000 K ilom eter. J e  nach der G röße des Globus kann 
man dann auch noch feiner un terte ilen . Den N ullpunkt 
dieses M aßstabes w ird m an zw eckm äßig dauernd m it einer 
N adel im S tandort der eigenen S tation  auf dem Globus b e ­
festigen und kann  dann le ich t die Entfernung jedes Punktes

der E rde vom eigenen S tandpunkt aus bestim m en. Das M eß­
band h a t den großen V orteil, daß es sich im m er auf den 
größten K ugelkreis legt, w ährend man beim A bstechen  der 
Entfernung auf dem A tlas le ich t geneigt ist, einen ganz 
anderen  W eg einzuschlagen und dadurch oft einen w eiteren  
F eh ler in die M essung hineinbringt,

*

A ber n ich t nur zur genauen Entfernungsm essung, sondern 
auch zur Festste llung  der augenblicklichen O rtszeit der 
G egenstation  is t der Globus sehr geeignet. Die Kenntnis der 
T ageszeit der G egenstation  is t insofern w ichtig, als man 
daraus Schlüsse auf die A usbreitungsverhältn isse ziehen 
kann. Es ist m eist von großem Einfluß, w ie hier die T ages­
und N achtzeiten  auf der ü b erb rück ten  S trecke  verte ilt sind. 
G erade diese V erhältn isse w erden noch viel zu wenig von 
dem  A m ateur beach te t. A us ih rer genaueren K enntnis w ird 
m an großen N utzen für den V erkehr ziehen können.

Um den Globus für die Festste llung  der O rtszeiten  b rau ch ­
b a r zu machen, leg t m an um den Ä quator einen Papierring, 
auf den man, den 24 Zeitzonen der E rde entsprechend, 
24 A bschnitte  aufträgt. Je d e r  A bschn itt (15 Längengrade) 
en tsp rich t einer Stunde Zeitdifferenz. Da alle Zeiten auf 
GMT bezogen w erden, rech n e t m an auch h ier vom Längen­
grad Null aus (Abb.). M an h a t dann, von h ier nach O sten 
gehend, pro 15 Längengrade eine Stunde zur G reenw icher 
Zeit zu add ieren  bzw. nach W esten  zu subtrahieren , um die 
jew eilige O rtszeit zu erhalten.

Den Ring kann m an auch v e r s c h i e b b a r  anbringen 
und die Teilung bis 24 durchgehen lassen. M an stellt dann 
an diesem  Ring für D eutschland auf dem 15. Längenkreis die 
augenblickliche MEZ ein und kann  sofort für jeden anderen 
O rt der E rde durch H erauf- bzw, H erab lo ten  des der d o r­
tigen Zeitzone en tsp rechenden  Längenkreises die gesuchte 
Zeit am Ring ohne w eiteres ablesen. Durch einfache Ü ber­
legung läß t sich dann auch die V erteilung von Licht und 
D unkelheit für jede S trecke  bequem  feststellen, E. Graff.

Gehörte Rufzeichen von ex*DA a 3 N
Ex-D -4a 3 N in Rio de Jane iro  hö rte  in  der Zeit vom 

26. A ugust bis zum 7. Septem ber 1929 folgende Stationen: 
D: 4 KU; F: 8 JC, 8 IX, 8 WB; G: 5 AZ, 5 GQ, 5 MS, 5 UB, 
6 NT, 6 W T, 6 XQ; ON: 4 BM, 4 BZ, 4 FP, 4 J J ,  4 OJ, 4 RS; 
OH: 2 NAG; SM: 4 UK; I: 1 COC. — Vom 7. Septem ber bis 
16. Sep tem ber 1929 w ar der Empfang europäischer S tationen 
fast unmöglich. H at man in D eutschland am 7. und 14. S ep ­
tem ber Südam erikaner gehört?

*

„Darf man mal Ihre Funkanlage sehen?
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